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Ehurchill bedauert wieder einmal
Verlust - es Zerstörers „Escort " zugegeben
* SiffoBon , 15. Juli . Churchill sieht sich

wieder eiumal gezwungen, eine« Verlust znzn-
»ebeu. Die britische Admiralität bedauert näm-
!ich mitteile« zu müffeu , dast der Zerstörer
"E s c o r t" im östliche« Mittelmeer verlo¬
se « ging. Die „Escort " wurde durch einen
Torpedo getroffen uud beschädigt. Sie ver-
fauk, während sie abgeschleppt wurde. Zwei
Matrose» kamen ums Lebe«.

Der Zerstörer „Escort " war 1378 Tonnen
llrotz und hatte eine Besatzung von 145 Mann .Das 1934 erbaute Schiff entwickelte eine Ge¬
schwindigkeit von 35,5 Knoten. Seine Bewaff¬
nung bestand aus vier 12- cm -Geschützen, acht
Maschinengewehren und acht Torpedorohren.

Auch ein U-Boot verloren
* B e r u . 18. Juli . Wie Reuter an« Loubo «

weidet , bedauert die Admiralität mitteileu zu
wüsten , daß bas britische U - Boot „S h a r k"
feit geraumer Zeit überfällig ist uud als
«erkoren angesehen werde« mutz.

Das U-Boot „Shark " (670 Tonnen ) gehört
4« einer Klaffe von U -Bootett, die in den
Jahren 1934/37 gebaut wurden. Es hatte ein' ,6 - em-Geschütz an Bord , sechs Torpedorohre
und ein MG.

Französische Kriegsschiffe
kampsior übergeben

Die Vorgänge in Alexandrien
I . B . Genf, 16 . Juli , lieber die Auseinan¬

dersetzung zwischen den britischen und französi¬
schen Flotteneinheiten im Hafen von Alexan¬
drien liegt jetzt eine amtliche franzö¬
sische Darstellung vor. Darnach über-
Kab der englische Kommandant, Admiral Cun-
uingham, am 3. Juli , also am gleichen Tage,an dem das Attentat auf die französischen
Kriegsschiffe bei Oran verübt wurde, dem fran -
bösischen Admiral Godefroy ein Ultimatum,«as drei Möglichkeiten offen ließ:

1. Die französischen Einheiten werden im« ampf gegen Deutschland undJta -
en eingesetzt . ( !)

2. Die französischen Einheiten werben abge >
rüstet.

3. Die französischen Kriegsschiffe sind zu z e r-
U ö r e n.

Nach der französischen Darstellung soll Ad-
wiral Godefroy dieses Ultimatum zurückgewie -

haben , weil der erste Punkt einen Wort-
« ruch gegenüber Deutschland und Italien for¬
dere. Admiral Godefroy habe dann einen Ver¬
such unternommen , den Hafen Alexandrien zu
Zerlassen, doch mutzte er diesen Plan aufgeben,das englische Geschwader dreimal stärker ge¬
wesen sei als die französischen Einheiten . Es
wurde dann zwischen dem englischen und fran¬
zösischen Kommandanten vereinbart ( I ), daß
^ le Maschinen der französischenKr i e g s s ch i f f e u n b r a u ch b ar gemacht
ffwrden. Ferner wurden die Verschlüsse
? krfranzösischenKanonenindie Kel»
wr des französischen Generalkonsulats in Ale¬
xandrien gebracht und dort unter Gewahrsam
genommen . Für die Besatzungen wurde verein¬
bart, daß sie durch französische Dampfer in dir
veimat zurückgeschafft werden.

Sine „tschechische Regierung ''
in England

Bevorstehende Auerkeuuuug des Emigranten »
Hubs — Kauoueusutter als Gegenleistung

. O .Sch . Bern , 16. Juli . „Suudey Times " kün-
die Anerkennung des tschechischen Emigran -

i ^nkomitees des Herrn Benesch als „tschechi -
> ch e Regierung " durch die britische Regie-
^üag für öie nächsten Tage an. Das Blatt
siwt dabei unverblümt zu, daß man in London
« amit rechnet , baß Benesch als Gegendienst eine
. ffrrgischx Propaganda unter den in den Ver-
Tsfflgten Staaten lebenden Tschechen entwickeln
wird . Man scheint dabei in London die Hoff-
f^ ng zu haben , daß es Herrn Benesch gelin-
?p

tt Ard , unter den Tschechen in den Vereinig¬
est Staaten eine neue Schutztruppe für

1 e britischen Inseln anzuwerben.

»Willst du schwatzen , rede vom Sieg"
Indiskretionen aus Haseukueipru

H .W. Stockholm , 16. Juli . Der neueste Schla¬
pp iu dem englischen Feldzug gegen D e s a i-
. ismug und Gerüchtemacherei bestellt

protzen Plakaten an den Postautos „Willst
7/u schwatzen , so rede vom Sieg "

. Da aber die
^o»ze Aktion im Ausland allzusehr als Zci-
rkür mangelnde Kriegsbegeiste -
z

" u a ausgelegt wird , erklärt man jetzt bei
y

“ englischen Regierungsstellen , sie richte sich
allem qegen die Schwatzhaftigkeit

Qrftn n Hafenorten . Es habe sich heraus -
n5"ellt . daß trotz aller Vorbeugungsmaßnah -

ru gegen Spionage zahlreiche Anga »
tüber das Auslaufen von Schis -
tin» üsw . durchgesickert seien . Solche Jndiskre -

seien besonders in Portsmouths
^ ovachtEt worden. In Hotels und Kneipen
^ ^ Seestadt werde noch immer zuviel ge -

Es kommt ihm nicht daraus au . »London ln Asche und Ruinen zu sehen"
Stockholm , 15. Juli . Wieder einmal stand

Winston Churchill vor dem Mikrophon. Un¬
verkennbar ist seine Absicht , der wachsenden Be¬
klemmung und Angst in England entgegen¬
zutreten . Seine Rede ist die eines Abenteu¬
rers , der seine Verzweiflung durch hochtra¬
bende Worte zu übertönen versucht.

Zunächst kommt er nochmals auf die Hal¬
tung Englands gegenüber seinem früheren
Bundesgenossen Frankreich, das er als die
„Vorhut der Freiheit und Menschenrechte^ be -
zeichnete ( !) und auf die britischen Ueberfälle
auf die französische Flotte zu sprechen. Es
handle sich um „e i n e traurig stimmende
Phase inden englischen Beziehun¬
gen zu Frankreich . Die Regierung
Petain befinde sich „im Delirium ."
„Ein Uebergang der französischen
Kriegsschiffe an Deutschland hätte
auch die Vereinigten Staaten von
Amerika in Gefahr gebracht ( ! ) "

Dann versucht er, sich mit den der britischen
Insel drohenden Gefahren auseinanderzu¬
setzen .

»Mann der deutsche Angriff erfolgt , wiffeu
wir nicht. Vielleicht schon heute abend »
vielleicht iu der nächsten Woche , vielleicht
aber — „es ist der Strohhalm des Ertrinken¬
den ! —" wird dieser Angriff niemals kommen .
Wir müssen «ns vorbereiten , einen plötz¬
lichen Schock zn ertragen » oder, was viel¬
leicht noch eine härtere Probe ist, eine unend¬
lich lange Wache zu beziehen ."

Er schildert dann die getroffenen Vorberei¬
tungen. Aus seinen Worten geht eindeutig die
Absicht der militärischen Führung hervor, in
Erkenntnis der Schwäche ihrer regulären For¬
mationen den Krieg auf der Basis des Hecken -
schützentums zu führen. Winston Churchill be¬
kennt:

„Hinter der regulären Armee haben wir
mehr als eine Million Freiwilliger für die
lokale Verteidigung , die darauf brennen , den
Feind anzngreifen ( !) und mit ihm
ins Handgemenge zu kommen ( !) , an
welcher Stelle er auch immer erscheinen möge ."

Was es heißt , mit der modernsten und schlag¬
kräftigsten Armee der Welt „ins Handge¬
menge " zu kommen und was dann zu .chren-
nen" pflegt, davon hat W . C. offenbar immer
noch keine rechte Vorstellung. Noch spricht er
von der „Ueberlegenheit der britischen Luft¬
flotte" und tut sich viel auf die „Beherrschung
der Meere durch britische Seemacht" zu-
gut, als ob nicht gerade in den letzten Tagen
die wahren Kräfteverhältniffe für alle Welt
sichtbar geworden wären. Dann aber kommt
wieder der brutale Hasardeur zum Vorschein .
, ^Jn London wird Stratze um Straße , Haus
um Haus verteidigt werden" -

heraus sich England täglich fragt : w a n n u n d
wo der nächste deutsche Schlag fallen
wird.

3. Dem moralischen Gewicht der zuneh¬
menden deutschen Lufttätigkeit
rings um Englands Küsten entgegenzuwirken.

Daß der nächste deutsche Schlag gegen Eng¬
land fallen wird und zwar bald , darin besteht
für die meisten Engländer nach allen neutralen
Berichten und auch nach den Aeutzerüngen der
militärischen Presse kein Zweifel. »Hitlers
nächste Aktion wird ein konzentrierter
Angriff auf England sein", so sagt
Garvin im „Observer".

Er warnt — genau wie daS der Zweck der
Churchillrede war — vor der Gefahr, Englands
Wachsamkeit durch die Ruhe, dte seit Frank¬
reichs Zusammenbruchzu herrschen scheine , ein -
schlafen zu lassen . Diese scheinbare Ruhe
sei nur eine Vorbereitungspe¬
riode . Man dürfe nicht glauben, daß Deutsch¬
land England Zeit gewinnen lasse , um
seine Stellungen zu konsolidieren. England
müsse die ihm gewährte Pause mit allen Mit¬
teln ausnützen, um seine Abwehrkräfte zu er¬
höhen . Jede Demonstration des englischen Wol -
lens , den Kampf auch einsam sortzusetzen , sei
von besonderer Bedeutung für die
weitere Unterstützung aus Ame¬
rika ( ! ) Denn die deutsche Propaganda
suche Englands Sache dort als hoffnungslos
hinzustellen und nachzuweisen , baß Roosevelts
Materialhilfe ja doch zu spät komme.

Der „Observer" und andere englische Or¬
gane beschäftigen sich daher wiederum in enger
Anlehnung an Churchills Vorstoß sehr ein¬
gehend mit den Zusammenhängen zwischen der
amerikanischen Präsidentenwahl
und den Materiallieferungen der
Bereinigten Staaten . In England
herrscht allgemein der Glaube, daß Roosevelt
sich zu neuen Konditionen bereiterkläre und
daß er dann praktisch zum drittenmal
Präsident sein wird. In Anbetracht dieser
Chance gibt die Mehrzahl der Londoner Blät¬
ter die kürzlich bekundete Vorliebe für
Roosevelts GegenkandiöatenWill -
kie wieder auf. Vielleicht werde, so äußern
optimistische Stimmen , bereits die Jsolie -
rungsrichtung schon vor der Prä¬
sident e n sch a ft s w a h l überwunden
werden können , wenn man auch eine Kriegs¬
erklärung oder gar Entsendung von Expedi¬

tionstruppen nach Europa für den Augenblick
als ausgeschlossen ansehen müsse.

Der „New Aorker Observer"-Korespondent
sucht die amerikanische Htlse an England — ein
Beweis für die Skrupellosigkeit und Hilflosig¬
keit der britischen Propaganda — als Gegen¬
schlag gegen eine . . . deutsche Bedro -
hungSübamerikas ( ! ) hinzustellen . Viel¬
leicht werde von hier aus eines Tages eine
Kriegserklärung möglich werden ( !) .

Inzwischen ist abseits all dieser Spekulatio¬
nen, Reden und Zeitungsartikel das Heran¬
rücken der deutschen Gefahr ein
schlechtes Zeichen für England , und Churchill
weiß das auch . Er läßt infolgedessen seine ei¬
genen Bombenflugzeuge Amok laufen.

Die englische Luftwaffe habe in den Nächten
um den Sonntag , so behauptet London , die
gewaltigsten Flüge während des bisherigen
Kriegsverlaufs unternommen ( ? ) . Aus den
näheren Mitteilungen ergibt sich freilich , daß
diese Anstrengungen größtenteils gegen die
eigenen bisherigen Verbündeten
gerichtet waren . Neben deutschen Einflügen
nach Südwestengland und längs der Südküste
haben sich deutscherseits die Angriffe auf eng¬
lische Konvois wiederholt, die in England s o
große Sorgen bereiten. Man berichtet er¬
neut über eine Luftschlacht über dem Kanal
aus Anlaß eines solchen Angriffs auf einen
Konvoi und erklärt , der Umstand , daß die
deutschen Angriffe bei Tage durchgeführt wer¬
den , deute stark auf die Absicht e i tz x r Art
Lustblockade .

Um die darüber in England verbreitete B/
sorgnis zu zerstreuen, wird in völliger Um¬
gehung der Wahrheit immer wieder beteuert,
daß England Lebensmittel für ein Jahr be¬
sitze und baß die Vorbereitungen für die Ab¬
wehr jedes feindlichen Angriffes mit noch grö¬
ßerer Gründlichkeit denn je betrieben würben.
Aber auch hier kommt zum Vorschein , daß alles
auf Fortdauer der amerikanischen
Materialhilfe abgestellt ist , deren Wert
durch Hervorhebung der angeblichen Leistungen
amerikanischer Bomber bei Angriffen auf Hol¬
land herausgestellt werden soll . Nun , auch daS
amerikanische Kriegsmaterial , das für Chur¬
chills Krieg unentbehrlich ist, kommt mit
jenen Konvois herauf, die von den deutschen
Bombern aufs Korn genommen werden und
hier hat Churchill offenbar keine Vorräte für
Jahre hinaus auf Lager.

Gelellzüge und wichtige Anlagen bombardiert
Brände und Explosionen als Folge — Wieder Luftkämpfe über dem Kanal

. „Wir werden verziehen, London in Asche
nnd Ruinen statt unterwerfen zn sehen".
Wir erinnern uns , es ist erst wenige Wochen

her, ähnliche Worte in bezug auf Paris aus
dem Munde des französischen Ministerpräsi¬
denten Reynaud gehört zu haben , aber wir
erinnern uns auch an das Schicksal von
Warschau und Rotterdam , wo verbreche¬
rische Hasardeure vom Schlag Churchills sinn¬
lose Katastrophen heraufheschworen ha¬
ben — es ist Sache der Engländer , ob sie ö en
einen Weg mit einem Churchill
oöerden andern über ihn hinweg
gehen wollen -

Churchill hofft auf Roosevelt

* Berlin , 18. Juli . Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

Kampjfliegerverbände «rissen im
Zuge der bewaffneten Anfklärnng über dem
Kanal britische Geleitzüge an nnd ver »
senkten drei Handelsschisfe mit ins¬
gesamt 17 0 0 0 BRT . Ein Zerstörer , ein
Hilfskrenzer nnd vier weitere Handelsschisse
wnrden dnrch Bombentreffer schwer
beschädigt nnd »nm Teil in Brand ge¬
setzt . Es kam wiederholt zn Lnftkämpsen
zwischen dentschen nnd britischen Jagdverbän -
den , in deren Berlans vier britisch « Jä¬
ger vom Mn st er Hnrricane nnd zwei
eigene Flngzenge abgeschoffen wnrden.

Im Lanse der Rächt zum 18. Jnli griffen
nnkere Kampsflngzenge Hafenanlagen ,
FlngplätzenndWerkederRüstnngs «
indnftrie in Südenglanb an . Die Wir»
knng der Bombenangriffe war an allen Zie¬
len dnrch Brände nnd starke Explo¬
sionen . vor allem in Faversham , weithin
sichtbar.

Britische Flngzenge warfen anch in der
Nacht znm 18. Jnli in Nord» nnd Westdentsch-
land wahllos Bomben ab. Der entstandene
Sachschaden ist nnbedentend. Dnrch Flakartil¬
lerie wnrden zwei britische Flngzenge. dnrch
Nachtjäger ein Flngzeng abgeschoffen.

H. W. Stockholm » 15 . Juli . Churchills Sonn¬
tagsrede mit den Versuchen , neuen Glauben
für seinen langen Krieg" zu werben und die¬
ses Ziel seihst im Falle einer Zerstörung Eng¬
lands als erreichbar hinzustellen , verfolge zwei¬
fellos einen dreifachen Zweck :

I. Auf die amerikanischen Präsi -
bentschaftswahlen Einfluß zu nehmen
und die Vereinigten Staaten für wei -

Hilfe an England zu verpflichten .
Die Unsicherheit in allen Schichten
englischen Volkes zu bekämpfen , aus der

tere
2.

des

Der ikalienifche Heeresbericht
Italienische U-Boote versenken britischen Zerstörer und U-Boot

* Rom , 15. Jnli . Der italienische Heeres»
bericht vom Montag hat folgenden Wortlaut :

„Das Hanptqnartier der italienischen Wehr¬
macht teilt mit:

Im westlichen Mittelmeer hat eines nuferer
U-Boote einen feindlichen Zerstörer

London erwarlel dev nächsten Schlag
Die Schiffsoerlnste immer spürbarer — Mondscheinkombinationen

O. Sch. Bern , 16. Juli . Spannung und Er¬
regung nehmen, wie aus London gemeldet
wird , in der englischen Bevölkerung sprung¬
haft zu . seitdem die erfolgreichen deutschen und
italienischen Luftaktionen als ein einlei¬
tendes Abtasten und Einspielen
der großen Offensive gewertet werden.
Obwohl die seit Tagen anhaltende allgemeine
Unruhe schon reichlich an den englischen Ner¬
ven nagt und die Regierung deshalb den
Feldzug gegen die „Schwätzer " einleiten mußte,
hält es die Londoner Presse doch für angebracht,
die das englische Leben beherrschenden Vor¬
stellungen über einen unmittelbar bevor¬
stehenden Großangriff nicht abzuschwä -
ch e n. Der Militärkritiker des „Observer"
glaubt» seinen Lesern sogar schon den Tag des

Angriffs prophezeien zu können, da an diesem
Tage bei Vollmond der Wetter st and
für Landungen am günstigsten sei.

Der Erfolg der deutschen Angriffe auf eng¬
lische Geleitzüge wird auch in einer Meldung
des Londoner Korrespondenten der „National¬
zeitung" in Basel zugegeben . Berichtet er doch,
die deutschen Fliegerangriffe aus britische Ge¬
leitzüge seien insofern schwer abzuwehren, als
sich jetzt die Geleitzüge mit bescheidene¬
rem Aufwand an Kriegsschiffen als
bisher begnügen müßten. Hier machen sich für
England die Verluste , die von der deutschen
Kriegsmarine und Luftwaffe der britischen
Flotte zugefügt wurden, sowie der Ausfall
der französischen Flotte bereits
schm ^ rzäUS bemerkbar .

nnd ein feindliches U - Boot ver¬
senkt .

Nächtlich« Lnftangriffe de« Feindes ans
T o b r n k haben wederOpsernochScha .
den verursacht.

In Ostasrika hat nnsere Lnstwasse den
See - nndLnftflottenftützpnnktvon
Aden wirksam mit Bomben belegt .
Bei einem Erknndnngsslng im Lnftranm von
Bnna sind feindliche Trnppenznsammenzie»
Hungen mit Maschinengewehr bestrichen nnd
zwei Flngzenge am Boden zerstört worden.

Der Feind hat ans As sab vergebliche Lnft -
angrifse unternommen . Ein Flngzeng ist ab¬
geschossen worden."

Wieder Bomben auf Gibraltar
Festung nnd Hafen bombardiert

* Madrid . 15. Juli . Am Sonntag überflogen
unbekannte Flugzeuge fünfmal Gibraltar und
warfen , wie der Korrespondent der Madrider
Zeitung „Jnformaciones " in La Linea mit¬
teilt . zahlreiche Bomben über der Festung und
den im Hafen liegenden Schiffen . In Gibraltar
herrscht star ke Nervosität unter der Be-
völkerung, die infolge der aus Marokko zu¬
rückgekehrten Evakuierten wieder ebenso zahl-
reich ist wie früher .

»er Veiflffieä
und der Krieg von heule

Von General der Artillerie Pani Hasse
Man hört so oft die Frage , wie es nur zn

erklären sei , daß der Weltkrieg trotz 41/« Jah¬
ren allerfchwersten Ringens und trotz Opfe¬
rung von zwei Millionen Toten auf deutscher
und drei Millionen auf alliierter Seite im
Stellungskrieg versandet sei , und trotz zahl¬
loser, heldenmütiger Durchbruchsversuche zu
keiner klaren Entscheidung auf dem Kriegs¬
schauplatz geführt habe . Dagegen habe der
heutige Krieg vom Feldzug gegen Polen an
ein Tempo und einen Schwung gehabt, die tu
den folgenden Operationen gegen Norwe¬
gen , Holland , Belgien und selbst gegen
die Großmacht Frankreich und feine
gutgeschulte und tapfere Wehrmacht trotz
Maginotlinie und modernster Fe¬
stungen , sich von Ereignis zu Ereignis im¬
mer nur noch steigerten.

Betrachten wir zur Lösung dieses Rättels
zunächst unsere Vorbereitung in de« Jahren
vor 1914.

In einem dauernden Feilschen wurde da¬
mals um jeden Militäretat im Reichstag ge¬
rungen . Aber nicht nur im Reichstag. Aus
Angst vor ihm wagte man oft schon gar nicht, sich
wirklich entscheidend einzusetzen für die von
den einsichtigen Fachleuten für unbedingt un¬
entbehrlich gehaltenen Forderungen . Wenn ein
klarsehender Mann wie Ludendorff, als Chef
der Operationsabteiluna des Großen General¬
stabes , mit all der Energie , die ihm eigen war.
seine Ueberzeugung durchzusetzen sich bemühte ,
daß uns drei Armeekorps für die
sichere Durchführung des Schlief -
fenplanes fehlten , so war das Ergebnis ,
baß ein so unbequemer Mann schließlich aus
dem Generalstab „herausgelobt" und in den
Frontdienst versetzt wurde.

Unser« Volkszahl war so groß , daß selbst
diese drei zusätzlichen Armeekorps noch lange
nicht alle kriegsbrauchbaren jungen Leute zur
Ableistung der gesetzlichen Dienstpflicht in An¬
spruch genommen hätten. Die allgemeineWehr¬
pflicht bestand nur auf dem Papier .
Tatsächlich wurde alljährlich eine große An¬
zahl gesunder, und kräftiger junger Leute
„auSgelost" , d . h . von der aktiven Dienstpflicht
zurückgestellt ober ganz entbunden.

Aehnlich wie an der Mannschaftszahl wurde
an den Zahlen der Unteroffiziere und Offiziere
gespart , die doch im Kriegsfall für d»e Be¬
setzung wenigstens eines Teils der Führer¬
stellen der Reserve- und Landwehrformationen
so dringend benötigt wurden. Die Beförde»
rungs - und Besoldungsverhältniffe beider Füh¬
rergruppen waren überaus dürftig . Es gab
kurz vor dem Weltkrieg Zeiten , in denen der
Leutnant 18 Jahre diente, um Hauptmann ,
der Hauptmann 12 Jahre , um Major zu wer¬
den . Und auch die Generale waren zu alt, wenn
auch betont werden soll , daß diesen Rang nur
Offiziere zu erreichen pflegten, die im Laufe
ihrer Dienstzeit auf Grund besonders guter
Leistungen um eine Reihe von Jahren vor¬
patentiert waren.

Ueber das vertretbare Maß hinaus gespart
wurde an so manchen Stellen , an Pferdefutter ,
an der Bewaffnung, an Versuchen orößeren
Stils mit neuerfundenen Waffen oder ver¬
besserten Modellen, und ganz besonders ver-
hängnisvoll bei allen mehr oder weniger t e ch-
Nischen Truppen , bei der Artillerie ,
den Pionieren , den Nachrichtentrup -
p e n, den Ballon - unbFliegerforma » '
t i o n e n. Und daS alles in einem reichen
Lande !

Ganz unzureichend aber waren öie Vor¬
arbeiten gewesen , die die Verpflegung
und Versorgung des Volkes und
der Wehrmacht in einem vielleicht doch
langen Kriege betrafen. Auf einen so langen
Krieg hatte niemand gerechnet . Aber schon
nach knapp einem Jahre , nachdem bis dahin
oft geradezu verschwenderisch mit vielen Vor¬
räten , wie z. B . Lebens - und Genußmitteln
und Wolle umgegangen war , zeigte es sich , daß
Deutschland blockiert war , vom Ausland
nur noch ganz wenig Ware hereinbekommcn
konnte , und daß daher das Land und seine
Wehrmacht sich auf die Dauer nicht
würden ernähren und auch ihre Bewasf-
nung und Ausrüstung nicht auf der unbedingt
notwendigen Höhe würden halten können . Nach
zwei Jahren begann die Not deutlich an jede
Haustür zu klopfen . Das schwächte die Vater¬
landsliebe in der Heimat ab , machte aufsässig
und lieferte auch viele vorher Gutgesinnte der
Demagogie der Linksparteien aus . So kam es
schließlich zur Revolution und damit zum Zu¬
sammenbruch .

Trotz aller dieser Mängel war - er Schwung,mit dem die deutschen Armeen des Weltkrieges
sich auf den Feind stürzten, durchaus nicht
geringer als der unserer heutigen Wehr-
macht. Wer zurückdenkt an die Ueberrumpe-
lung der starken Festung Lüttich durch Luden -
dorfs persönlich , an bas stürmische Vorwärts¬
drängen unserer Heere bis dicht an den Kanal
und bis an die Marne , wer zurückdenkt an die
täglichen . überraschenden Siegesmeldungen
jener Wochen des Spätsommers 1914 . der wir»
daS zugeben . Damals gab es noch keine moto¬
risierten Verbände, und die Infanterie brachte
ihre gewaltigen Marschleistungen zustande
« it dem schweren Tornister , dem
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Mantel und - er Zeltbahn a « f Lem
Buckel !

Wie anders heute! Es gab keine Parla¬
mentskämpfe, keine Eifersüchten unter den Be¬
hörden mehr. Ein Mann bestimmte ,
und was für ein Mann ! Aber auch heute
mutz man sich darüber klar fein, - ah die riesen¬
haften Erfolge, ihr Tempo und ihre Nachhal¬
tigkeit nicht allein - er hingebenden und uner¬
müdlichen Tapferkeit unserer herrlichen, bis
aufs kleinste aufeinander eingespielten und
miteinander verwachsenen , in jeder Hinsicht
vollendet ausgestatteten Truppen und ihrer
überragenden Führung während - es Krieges
zu verdanken sind , sondern bah sie erst möglich
geworden sind durch die Voraussicht und
Vorarbeit des Führers in den 0K
Jahren vor dem Kriege.

Die im Weltkrieg schließlich siegreichen
Mächte England und Frankreich waren auf den
Lorbeeren eingeschlafen , die ihnen die HilfeAmerikas billig verschafft hatte. Das ist nichtsNeues in der Geschichte . Viele große Reiche
sind groh geworden durch einzelne grohe Per¬
sönlichkeiten und zerfallen, weil die folgendenGenerationen klein und kurzsichtig waren . Auch
Preußen war nach dem Zeitalter des Großen
Königs in dieser Gefahr.

Ganz ähnlich wie damals in Preußen hatten
die leitenden Männer der plutokratifchenStaaten geglaubt, so wie der Weltkrieg
verlaufen fei , müsse nun auch - er
künftige Krieg verlaufen . Man
brauche also nur eine Maginotlinie an der
deutschen Grenze zu bauen , dann fei stcherge -
stellt , daß man das Deutsche Reich, selbst wennes ausgerüstet habe , wieder durch die Hunger,
blockade auf die Knie zwingen könne . Denn
der Weltkrieg habe bewiesen , daß schon Feld-
befestigungen nicht zu durchbrechen seien . Erst
recht mußte also die Maginotlinie als unein¬
nehmbar anzufeHen sein. Damit hatten sichdie altersmüden Demokratien getröstet.

Für Deutschland aber entstand in Adolf
Hitler ein Führer von einer Weite und
Klarheit der Voraussicht und zugleich von
einer Energie und Kühnheit, wie sie eben
nur daS Genie besitzt, und die ihn befähigte ,aus dieser Voraussicht auch die letzten Folge¬
rungen zu ziehen .

Der Führer war einer der wenigen Men¬
schen auf der Welt, wenn nicht der einzige ,der frühzeitig erkannte, baß mit dem Mo¬
tor eine neue Epoche der Kriegs¬
kunst begann, und daß das Volk im nächsten
Kriege siegen mußte, das es verstand, den
Motor und die durch ihn erreichbare Schnel¬
ligkeit der Bewegung früher und stärker auS-
zunutzen als seine Gegner . Es ist dem Füh¬rer ganz gewiß nicht leicht gemacht worden,
diese Erkenntnifle in die Tat umzusetzen. Die
Technik im Bau von Motorfahrzeugen aller
Art und von Flugzeugen war im Reich we¬
nig entwickelt , weil die kleine Reichswehr we¬
der Panzerwagen noch Flugzeuge besitzen
durfte, und weil das verarmte Land selbst
für Personenkraftwagen und Reileslugzeuge
nur geringe Verwendung hatte . Dem ent¬
sprach der Stand unseres Motorenbaues . Die
ersten Motor ? für Jagdflugzeuge mußten
wir aus Amerika beziehen und mit
den bet uns so knappen Devisen -bezahlen,weil wir sie selber nicht in hefriedigender
Güte und Leistungsfähigkeit herzustellen ver¬
mochten.

Und dann kamen warnende Stimmen nicht
zum wenigsten aus den Reihen älterer Offi¬
ziere. Sie wiesen nicht mit Unrecht darauf
hin, daß Panzergeschwaüer viel Eisen er¬
fordern , das in Deutschland knapp sei , und
ebenso wie die Luftwaffe viel Gummi ,Oel und Betriebsstoffe , die so gut

wie ganz aus dem Ausland bezogen werden
müßten. Woher es nehmen im Kriegsfall , der
doch selbstverständlich wieder eine Blockade
mit sich hringen würde ? DaS brave Pferd
sei das zuverlässigere Mittel zur beschleunig¬
ten Fortbewegung . ES sei in ausreichender
Zahl im Lande vorhanden , finde fast immer
sein Futter auf dem Kriegsschauplatz selber
und käme auf Straßen , die durch Witterungs¬
einflüsse oder nach Einschlägen für Motor¬
fahrzeuge oft ungangbar sein würden , immer
noch vorwärts .

Diese Warnungen konnten indessen einen
Mann wie den Führer und seinen für die
Luftwaffe erstrangig sachverständigen Paladin
Hermann Göring , nachdem sie einmal
das Ziel als richtig erkannt hatten , nicht ab-
schrecken , sich den Weg zu diesem Ziel zu bah¬
nen.

Der Bau von Kraftwagen aller Art
wurde propagiert . Die Straßen im ganzen

Reich wurden nerbessert , die wnndervaren
Reichsautobahnen gebaut, der Auto -
rennsport entwickelt , der billige Volks¬
wagen geschaffen, die Ausfuhr von
Kraftfahrzeugen gefördert. In über¬
raschend kurzer Zeit waren die deutschen
Rennwagen die besten der Welt ,wurden deutsche Personenautos vom Aus¬
land bevorzugt . Und ebenso ging es mit
dem Flugzeugbau aufwärts . Deutsche Ver¬
kehrsflugzeuge galten halb als die zuverlässig¬
sten der Welt, deutsche Jäger wurden
die schnell st en der Welt . Die H e r -
stellung von künstlichem Gummi
und von Betriebsstoff aus Kohlewurde großzügig entwickelt und machte schnelle
Fortschritte. Die umfassende VorratS -
Wirtschaft , wie sie in ' bezug auf Lebens¬
mittel bereits im Gange war , wurde ausGummi , Betriebs st off , Oel und
Eisen ausgedehnt. Die politischen und wirt¬
schaftlichen Beziehungen zu den benachbarten
Oelländern Rußland und Rumä¬
nien wurden ausgebaut , vertieft und gesichert.

Damit gleichlaufend wurden bet der Auf¬
rüstung der Wehrmacht in immer zunehmen¬
dem Umfang die Luftwaffe und die
Schnellen Truppen in der Ent¬
wicklung bevorzugt , bis Deutschlands
Wehrmacht mit diesen beiden Waffen in ge¬
waltigem Abstand vor allen übri¬
gen Staaten der Welt an der Spitze
marschierte .

Nachdem dies Ergebnis trotz der bestehenden
ungeheuren Schwierigkeiten erreicht war ,konnte nicht nur , sondern mußte eine neue
Taktik gefunden werden, die die Schnellig¬
keit, die Unermüdlichkeit und die furchtbare,nervenfreffende Wirkung der beiden motori¬
sierten Waffen in der Luft und auf der Erbe
voll auSnutzte . Daß diese neue Taktik unter¬
stützt werden mußte von Infanterie -
Divisionen , die schneller warenals die des Weltkrieges , ergab sich
von selbst. Dies wurde erreicht , indem man den
Infanteristen grundsätzlich von seinem
Gepäck entlastete , eine Maßnahme , die
im Bewegungskrieg des Jahres 1914 noch für
praktisch unmöglich gehalten wurde.

Ganz selbstverständlich konnte diese neue
Taktik der Schnelligkeit nur ausgenutzt werben
von Führern , die schnell denken
und handeln konnten , die schnell be¬
weglich, die jung waren.

So wurde die neue deutsche Taktik ein«
Taktik der blitzartigen Ueber -
raschungen , der tief in die Feindzone sich
hineinbohrenden gepanzerten Pfeile , der die
Luft beherrschenden , weit in das feindliche
Hinterland vernichtend und nerveuzerreibend
einwirkenden Luftwaffe , die die gegnerische Be-
sestig -ungszone, die Artillerie - und Reserveauf¬
stellungen , die Anmarsch - und Rückzugsstraßendes Feindes zerschlug , damit den Feind
vernichtete oder lähmte und den ande¬
ren Waffen den Einbruch und den bisher
für unmöglich gehaltenen Durchbruch durch
befestigte Stellungen entscheidend erleichterte.
Und in diese DurchbruchSstellen bohrten sichdann di« unendlichen Geschwader der

.s .chN « II e n T,ruvp en , hinein , in « ine Tiefe,mit einer Schnelligkeit um» Unermüdlichkeit,
ök« es dem Gegner ist sö

' viKen Fällen gast ^
unmöglich machte, sich zu neuem geschlosse¬
nem Widerstand zu setzen . Bon einer genialen
Führung einheitlich geleitet, entstanden so
nach den Durchbrüchen die tiefen
Umfassungen , aus ihnen die Einkrei -
fungenimGrotzen , und aus diesen wieder
die enge Umschließung und Zer¬
malmung der abgelplitterten Feindgrup¬
pen , durch die Infanterie -Divisionen. So reihte
sich eine vollendete Bernichtungsschlacht in
schneller Folge an di« andere . Und in jeder
von diesen gewaltigen Kriegshandlungen gab
eS Gelegenheiten für kühne und unterneh¬
mungslustig« Führer , Unterführer und Einzel,
kämpfer zu Heldentaten , die daS Un¬
möglichste möglich machten .

So hat dieser Krieg dank dem genialen
WeitblickdeS Führers durch die ziel -
bewußte Entwicklung und Anwen¬
dung d « S Motors ein« grundlegend
neue Taktik and Strategie geboren.
Auch sie wird nicht ewig bleiben. Neue Kampf¬
mittel werden kommen' und mit ihnen neue
Kampfmethoden . Sieger wird immer
fein , wer sie zuerst entdeckt and in
allen ihren Möglichkeiten aus¬
nutzt .

Topyright bv Sudwig Wolkbrandt,

„Gentlemans" führen Krieg
Englische Brandbomben auf Strahburg

Aus geringer Höhe ein Lazarett angegriffen
Straßburg , 15. Juli . Ja der Nacht zum

Freitag griffe« englische Flieger St ratz -
barg au, wobei etwa 49 Brandbombe »
aus de« Vorort Neudorf geworfen wurde«. Die
Bomben siele» in etwa 89 Meter Eutseruuug
vo« einem Feldlazarett nieder. Bei stark
bewölktem Himmel flogen die englische« Ma¬
schine » nur in geringer Höhe , so daß siedas rote Kreuz auf dem Dach unbe¬
dingt erkenne« mußte«. Die Bomben trafen
keinerlei militärisö^ Anlagen und richteten
nur geringen Sachschaden an.

Auch dieser englische Luftangriff auf de«
Straßburger Borort Neudorf trägt alle Kenn¬
zeichen der britische » Luftpiraterie : Miß ach
t u n g des völkerrechtlich anerkannten Zeichens
des Roten Kreuzes ? die heimtückische
Verwendung von Brandbomben »
die beweist, daß der Angriff nur der Einschüch¬
terung nnd Bennrnhigung der Zivilbevölke¬
rung gegolten hat? das Fehleueinesmi -
litärische « Zieles und schließlich — der
gering « Erfolg der Aktion . Die
- königliche" Luftflotte, die »»fähig war , das
Gebiet Frankreichs zu schützen , solange es der
Verbündete Englands war» sammelt billige
Lorbeeren durch feige Attentate aus die fried¬
liche Bevölkerung, nnr damit Dnfs Eooper
neue „Siegesmeldungen " verkünde» kann, ein
Verfahren , das zeigt, wie sehr diesen verkom¬
menen Brandstifter » das Wasser bereits bis
zum Halse stehe« mnß.

Unglaubliche Roheit britischer Soldaten
* Berlin » 15. Juli . Die belgische Kranken-

schwoster Fernande Vachaudez wurde zu Be¬
ginn des Feldzuges im Westen .von ihrem Hei¬
matort Bouffu bei Mons evakuiert und ver¬
sah am 28. Mai ihren Dienst am Hilfsposten
Bois Blannes und an dem Hospital
Le Basseur in Lille . An diesem Orte
wurde sie Augenzeuge eines Vorganges , der
eine furchtbare Anklage gegen die Verro¬
hung dort kämpfender britischer
Soldaten darstellt. Die Krankenschwester
berichtet :

„Reben einem zerschossenen deutschen Kraft¬
wagen lagen zwei tote deutsche Sol¬
daten . Dem eine» war der Kopf zertrüm¬
mert, der andere hatte schwere Verletzungen
am Körper. Die in der Rahe kämpfenden Eng¬
länder kamen zu de» toten deutschen Soldaten
und sprachen etwas unter sich» was ich nicht ver¬
stand . Daraufhin össnete « sie deui « der
Nähe im Straßenpflaster eingelas¬
senen Deckel eines Gully und war¬
fen die deutschen Soldaten dort
hinein . Auch in der Nähe liegende Waffen
oder Lhnliches , vermutlich Handgranaten , war ,
fen sie in die Oeffnnug hinterher . Alsdann
schlosse« sie den Deckel wieder. Ich kann an Ort
nnd Stelle de» Platz zeige», wo dieser Bor ,
fall sich zutrng ."

Diese Aussagen der belgischen Krankenschwe¬
ster werden durch die Ehefrau des französischen
Polizeibeamten Doepyedt aus Lille , rue de
La Bassse 27, b e st ä t i g t. Ihr Mann meldete
den Vorgang nach dem Einrücken der deutschen
Truppen , woraufhin die Leichen aus der Stra¬
ßenkanalisation wieder entfernt und würdig
bestattet wurden.

Das Rezept des Reverend Gibbon
* Madrid , 15. Juli . Sonderbare Blüten

treibt in England die Fallfchirmjäger-Pfychofe
Wie sich der englische Geistliche Reverend Gib¬
bon aus Wttcham gegenüber deutschen
Fallschirmjägern bei ihrem Eintreffen in Eng¬
land verhalten will, zeigen Auszüge aus dem
Kirchenblatt dieses Geistlichen , die die
Londoner Liberale Zeitung „Star " abdruckt.

„Wer von «ns ein bißchen wildert ", so
heißt es in dem Artikel , „hat natürlich ein«
Flinte und geeignete Munition . Ich persönlich
nehme vor dem Zubettgehen meine v i e r «
zinkige Gartenforke herein und stelle
sse in die Halle. Ihre Gegenwart ist s e h r er¬
mutigend . Wen« sich ein Razi -Fallschirm-
Soldat nm das Pfarrhaus hernmtreibt , werde
ich erst die Polizei anrufen und dann,
wenn möglich » die Forke tief in etwas hin-
einstoßeu, was nicht Erde ist .

"
In seinen weiteren Ausführungen bezeichnet

der englische Geistliche seine Oberen als

Churchills „historisches Einfamkeitsgefiihl"
Schwedenpressezu der neuen Lage — Unnötige Heimsuchung Europas

H. W. Stockholm , 1«. Juli . Churchills Rede
wird in Schweden kaum kommentiert, nur das
Stockholmer „Aftonbladet" widmet ihr reinige
kurze Betrachtungen, in der von „tragischer
Inspiration in dom Wissen um ein d r o h e n »
des Schicksal " und von „einem eigentüm¬
lichen historischen Einsamkeitsgefühl "
die Rede ist . Churchills Darlegungen haben
keine Ausflüchte aus der harten Wirklichkeit
qozeigt, aber auch keinen Hinweis dar¬
auf enthalten , wie die euroväische Krise mit
politischer Vernunft gelöst werden könnte .

Das schwedische Blatt greift die erneuten
Ausfälle gegen die früheren Alliierten auf,
deren Schicksal sich größtenteils durch Eng -

lands militärische Passivität voll¬
endet habe . Churchills Urteil über die „poli¬
tische Vergiftung " sei von keinerlei Bedeutung
für England , da doch daS herrschende Regime
in Frankreich gerade durch sein Ver¬
trauen auf Großbritannien ausge¬
zeichnet gewesen fei. Wenn aber Churchill eS
als groben Vorteil für England hinstelle , daß
es jetzt seine ganze Armee auf eigenem Grund
und Boden habe , so müsse eine logische Ueber-
legung zu der Feststellung führen, daß dem¬
nach schreckliche Heimsuchungen für
grobe Teile Europas unnötig her¬
aufbeschworen worden seien.

Proteste französischer Kanadier
Zurückziehung kanadischer Divisionen gefordert

I . B . Gens , 16. Juli . Ueber englandfeindliche
Kundgebungen der französischen Bevölkerung
Kanadas meldet Havas aus Montreal , daß
die Beteiligung besonders stark in der
Umgebung der Stadt gewesen sei . Dort hätten
sich die Kanadier französischer A b -
stammung in groben Massen auf den
Marktplätzen zusammengefunden und gegen
die englischen Attentate auf die
französische Flotte protestiert. Anschlie¬
ßend an die Kundgebungen sei die Mar¬
seillaise gesungen worden. 12 kanadische
Abgeordnete haben der Regierung von Ka¬
nada eine Entschließung etngereicht , die ka¬
nadischen Divisionen aus Europa
zurückzurufen , falls die englische Regie¬
rung fortfahre , Frankreich zu bedrohen.

Sofia : Churchills leere Phrasen
O . Sofia » 16. Juli . Die Rede des englischen

Premierministers Churchill ist zwar in Bul¬
garien notiert worden . Aber die theatralischen
Worte haben nicht die gewünschte Wirkung
gehabt . Es kommt allgemein die Auffassung
zum Ausdruck , daß Churchill lediglich mit

leeren Phrasen , aber nicht mit Taten
aufwarten konnte . Den psychologischen Hin¬
tergrund hat am eindrucksvollsten die Zei¬
tung „Posledna Poschta" erfaßt , die in ihrer
Ueberschrift schreibt, in England herrsche
große Nervosität und Furcht . Wie
das Blatt meint , sei das Schicksal ReynaudS
noch in viel zu frischer Erinnerung , alS daß
man Churchills Aeußerungen ernsten Glau¬
ben schenken könne , zumal sie sich allzudeutlich
an die Vorbilder der von der Weltge¬
schichte weggefegten polnischen ,
norwegischen , belgischen und *y > I »
ländischen ./Staatsmänner " anleh¬
nen.

Flugdienst für flüchtende Plutokraten
O-Sch. Bern , 16. Juli . Nach einer Meldung

aus London soll mit Beginn des kommenden
Monats ein Atlant ! k-F lugdtenst Eng¬
land — Neuyork über Neufundland für
Post und Passagieröienst eingeführt werden.
Man geht wohl nicht fehl in der Annahme,
daß die meisten Plätze bereits von maßgeben¬
den Plutokraten im voraus reserviert sind .

Der rumänische M i ni st erprä s > '
dent Gigurtu hielt im rumänischen Ru»" '
funk eine Rede , in der er sich mit den Auf¬
gaben der Regierung befaßte. Die Rede war
ein Appell an das rumänische Volk , zur » r*
beit der Regierung Vertrauen zu haben u**
sie zu unterstützen. Besonders unterstrich J>ti
Ministerpräsident die Belange der rumam
fchcn Bauern .

14 griechische Dampfer mit zusaw'
men 61665 BRT . sind nach Athener Meldun¬
gen im Monat Juni versenkt worden.

An der schwedischen Westküste - t*
Nord-Halland, sind Trümmer eines englische *
Flugzeuges gefunden worden. Es wird gleich¬
zeitig bekannt, daß in der vergangenen Wo««
ein englisches Flugzeug in der Nähe der Un¬
glücksstelle über schwedischem Gebiet gefichi«
worden war .

Der USA . - VotschafterBullitt er-
klärte in einem Gespräch mtt der Madrider
Presse , das Verhalten der deutschen Be-
fatzungstruppen in Frankreich sei absoiur
äußerst korrekt . Bullitt fügte hinzu, et unsse
von keinem einzigen Fall , wo irgendein Ame¬
rikaner in Frankreich die geringsten Schwie¬
rigkeiten gehabt habe .

Die japanischen Behörden 1 *
Schanghai haben die englische Handelsschiff"
fahrt gewarnt , die bisher noch nicht besetzten
Häfen an der chinesischen Küste anzulaufen, da
auch gegen diese Häfen japanische Aktionen
unmittelbar bevovstünden .

„jämmerliche JimmyS "
, weil sie in

ihren Reden nicht zu Mut und Taten aufriefen-
Jhm sei „eine Minute Winston metze
wert als ein Lebensalter Canterbury oder
York".

Wieder eia deutsches Seenotflugzeug
deschosien

* Berlin , 15 . Juli . Unevhört schwer ist der
Dienst der deutschen Seenotflugzeuge . Sie sind
die Lebensretter des Meeres . Obn «
Rücksicht auf Wetter und Wind suchen die Mit¬
glieder der Seenotflugkommandos das Meer
wach notgelandeten Fliegern ab . na«
Freunden und Feinden , um sie vor
dem Tode des Ertrinkens zu retten oder ihnen
die erste Hilfe bei Verletzungen zu bringen.

Die Seenotflugzeuge sind völlig u n be¬
waffnet und durch weißen Ä n st r i «
mit rotem Kreuz weithin sichtbar al»
solche gekennzeichnet . Aber auch hier , wie bet
den Rote-Kreuz-Abzeichen auf dem Lande , ken¬
nen die Engländer keine Achtung vor der schwe¬
ren Aufgabe der Seenotflieger und vor dem
internationalen Abzeichen des Roten Kreuzes-

So berichtet die Mannschaft eines deutsche *
Seenotflugzeuges vo» einem Flug am
Juni , bei dem sie die Ausgabe hatte, ans S «*
zwei notgelandete englische We > '
lt » gto » - Fl « gze » ge und deren
Mannschaft zu rette «. Als das See¬
notflugzeug in die Nähe der ihm angegebene *
Position kam und auf etwa 59 Meter herunter-
ging, wurde es vjo n englischen Min « "'
suchbooten , die sich in der Nähe aufhielten»
durch Flak beschossen . Bei der gering«*
Höhe des Flugzeuges und de « günstige « Wia «̂

Verhältnisse », die zu der Zeit des Beschüsse »
herrschte«, war es ganz unmöglich , daß
die feindliche « Schiffe das Rot « -
kreuzzeicheu übersehe « konnte »-

Doch ist das nicht der einzige Fall völker¬
rechtswidrigen Verhaltens englischer Schis"
gegen deutsche Seenotflugzeuge. Der Flugzeug¬
führer des angerissenen Fluzeuges war be¬
reits am 30. Mai bei der Durchführung
einer Rettungsaktion durch englische
Flak beschossen worden. Das Verhalten
der Engländer ist ein Beweis dafür , daß »e
in keiner Weise das rote Kreuz beachten um
selbst darauf keine Rücksicht nehmen , daß von
den Seenotflugzeugen auch ihre eigen «
Kameraden aus Luft » und Seeno «
gerettet werden sollten .
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Geist brach Slahl und Velo«
In sieben Jahren erbaut — in zwei Tagen bezwungen / Lüttich -Fort nach dem Sturm

Beispiel eines Zusammenbruchs
Auf einer Fahrt durch die besetzten Gebiete Bel¬

giens und NordsiankretchS hatte unser Sonderbe¬
richterstatter Gelegenheii, einer der großen ForiS
von Lüitich zu besichiigen , dar sich heute noch im
wesentlichen Im gleichen Zustand befindet, den unsere
Truppen bet der Einnahme antrasen . ES ergaben
sich hierbei interessant« Einblicke in daS Wesen die¬
ser dem Geist und der Anlage nach der Maginot -
Linte entsprechenden FestungSanlagen .

rd . Lüttich , im Juli 1940.
Auf den sanften MaaS-Höhen im Halbkreis

um die Stadt Lüttich gelagert, liegen die ehe¬
mals modernsten und stärksten Befestigungs-
Werke der Welt. Nach dem Muster der fran¬
zösischen Maginot -Linie sind sie mit allen Er¬
rungenschaften moderner Technik ausgerüstet
und werden hier in ihrer Verteidigungskraft
durch die Gunst des Geländes noch besonders
unterstützt. Einer der Eckpfeiler der belgischen
gestungslinie war das Fort „Neufchdteau "

, daS
iel unserer schwierigen Bergfahrt über enge,

schlechte und oft umgelettete Straßen . DaS
Werk ist so gut getarnt , daß wir uns mehr¬
mals verfahren , ehe wir urplötzlich vor dem
Eingang halten.
Von Rlesenfänsten zertrümmert

Neben dem Schilderhaus in belgischen Far¬
ben steht jetzt ein deutscher Soldat auf Posten.
Durch einen Wallgraben gelangt man in
einen nach außen hin durch Erd- und Beton-
wälle geschützten Jnnenhof , der der ehemals
650 Mann starken Besatzung einen Erholungs¬
aufenthalt im Freien gestattete, ohne daß die
Anwesenheit einer so starken Truppe durch
äußere Beobachter festgestellt werben konnte .Die Anlage erinnert in der Planung in man¬
cher Beziehung an die frrürizianische Feste

Courbisre , abgesehen von Stahl und Beton.
Belgische Gefangene, ehemalige Angehörige der
Besatzung des Werkes, sind jetzt hier mit Auf¬
räumungsarbeiten beschäftigt. In die meter¬
dicke Betonwand eines Maschinengewehrstan -
des haben deutsche Geschütze ein klaffendes Loch
geschossen . Etwas weiter ist die viele Zenti -
meter dicke Stahlwand eines Panzerturmes
buchstäblich zerfetzt . In der Erdnarbe aber,
die das ganze in gewaltiger Ausdehnung sich
erstreckende Werk bedeckt , gähnen noch die rie¬
sigen Krater der Stukabomben. Wo sie auf
Beton trafen , ist dieser abgesplittert und zer¬
borsten , wie wenn die Fäuste eines Riefen
mit einem gigantischen Hammer darauf herum-
gefchlagen hätten.
Kaserne 4» m unter der Erde

, Durch eine stahlgepanzerte Tür betreten wir
das Innere der Anlage. Ein Lift trägt uns
geräuschlos 46 Meter unter die Erde. Feucht¬
kalte Kellerluft empfängt uns unten , dir auch
durch die gut arbeitende und noch völlig intakte
Durchlüftungsanlage nicht ganz beseitigt wer¬
den kann . Ein Gewirr von Gängen und ge¬
räumigen Hallen öffnet sich dem Blick. Endlos
scheint der Weg . den unser Führer , der Unter¬
offizier des deutschen Wachkommandos , uns
oeranfchreitet. Man glaubt sich in eine unter¬
irdische Stadt versetzt. In 814 Kilometer Länge
und 1 Kilometer Breite dehnen sich diese An¬
lagen unter der Erde, eine gewaltige Kasern «
mit Arsenalen, Borratsräumen . Munitions¬
kammern, Maschinenhallen. Kasinos. Wasch -
und Duschräumen, großen Küchcnanlagen, kurz
allem, was zum Leben und zur Versorgung
einer Truppe in Stärke eines kriegsstarken
Bataillons auf längere Sicht gehört. Sämtliche

technischen Einrichtungen sind vollkommen un¬
versehrt.

Sonst allerdings bietet sich auf Schritt und
Tritt der Anblick eines einzigen Chaos. In
den Gängen und Schächten sind Jnfanterie -
und Maschinengewehrmunition wahllos ver¬
streut, Ausrüstungsgegenstände aller Art , zu
wilden Haufen getürmt , versperren den Weg .
Ganze Batterien von Flaschen , leere und voll« ,
viele zerborsten, Stahlhelm « , Tornister , Män¬
tel, Uniformen , dazwischen wieder Hartbrot der
eisernen Ration, ' alles zertreten , zertrampelt
und beschmutzt . Vor allem in den ehemaligen
Mannschaftsräumen herrscht ein unbeschreib¬
licher Wirrwarr . Die Betten sind ausgewühlt.
Decken zerrissen . Auch hier ein wildes Durih-
einander von Ausrüstungsgegenständen, da¬
zwischen persönliches Eigentum der Soldaten ,
Bücher , Briefe , Dienstvorschriften. Es ist hier
noch alles so geblieben, wie unsere Truppen
eS bei der Einnahme des Werkes vorfanden.
Man hat den Eindruck einer unvorstellbaren
Panik , die hier kurz vor der Gefangennahme
der ehemaligenBesatzung geherrscht haben muß
LInha -Rornhen — fürchterliches Erlebnis

Mau versucht sich die Situation zu rekon¬
struieren. Und je länger man hier unten
weilt, um so klarer wird der ganze Wahnsinn
einer solchen überdimensionalen Verteidi¬
gungsmaschine . die den Menschen selbst, der sie
bedienen und beherrschen soll , zur bloßen Ma¬
schine degradiert und in ihm allmählich jedes
selbständige Denken und Fühlen uiid vor
allem den natürlichen Tatendrang ersticken
muß . Dumps hallen die Schritte zwischen den
kalten Betonwänden und man kann sich selbst
jetzt, wo wir wissen, daß sich draußen ein fried¬
licher blauer Himmel über dem Festungsberg
wölbt, in diesen Gängen, die wie ein Gefäng¬
nis wirken, beinahe eines leisen beklemmen¬
den Gefühls nicht erwehren. Die Luft lastet
brückend, obwohl das ständige Vibrieren der
ganzen Anlage verrät , daß die Maschinen ,
welche die Luftzufuhr besorgen, gehorsam ihre

Touren drehen. Gefangene, ehemalige Be¬
satzungsmitglieder, berichten uns draußen , daß
das stundenlange Dröhnen der Detonationen
deutscher Stuka -Bomben in diesen Hallen
und Gängen fürchterlich gewesen sei . Sie hät¬
ten das Gefühl gehabt , als ob in jedem Augen,
blick der ganze Berg über ihren Köpfen zu-
sammenstürzen müsse.
Line groBe Mausefalle

Das völlige Abgeschnittensein von der Au¬
ßenwelt und das Gefühl der Hilflosigkeit ge¬
genüber allen unvorhergesehenen Ereignissen
muß sich auf die Moral einer Truppe die un¬
ter solchen Bedingungen , kämpft , allmählich
verheeren- auswirken . In Wirklichkeit kämpft
ja nur immer ein ganz kleiner Prozentsatz.
Die meisten aber werden den Feind selbst nie¬
mals zu Gesicht bekommen . Merkwürdiger »
unb auch bezeichnenderweise stehen die Kampf¬
mittel , über die ein solches Werk verfügt , in
keinem Verhältnis zu dem ganzen übrigen
Aufwand. Das Fort „Neufchateau "

, in dem wir
uns befinden, besaß insgesamt vier schwere
Panzertürme , die mit je einem 7,5- om- Geschütz
bestückt waren . Darüber hinaus eine Reihe
von gepanzerten Maschinengewehrständen. Sind
diese Waffen erst einmal zum Schweigen ge¬
bracht , dann muß bas Ganze, wie die Praxis
vor wenigen Wochen bewiesen hat. zu einer
großen Mausefalle für die übrige Besatzung
werden. Entsprechend der inneren Einstellung
der geistigen Urheber dieser Festungsbautech-
nik , die den Sicherheitsgedanken zum alles be¬
herrschenden und tyrannisierenden Lebens-
prinzip machten , hatte man sich beim Bau die¬
ser Anlage allzu sehr auf die Fernwtrkung
der mechanisierten Waffen verlassen . Beim
Rundblick auf einen der zerstörten Panzer¬
türme des Forts wurde uns dieser Eindruck
bestätigt. Die Anlage im Gelände hatte, wie
deutlich sichtbar, zur Voraussetzung, daß man
jeden Angriffsversuch mit konzentrierter Feuer¬
wirkung schon in weitem Abstand Niederkämp¬
fen konnte.

Alle technischen Einrichtungen waren b*i*
bis ins kleinste Detail geschaffen worden. Da
gegen war die Möglichkeit , daß es trotz» e >*
einer Handvoll kühner, phantasiebegabter **."
mit äußerst wirksamen neuzeitlichen Nahkarnpl
waffen versehenen Männern gelingen konnlc-
sich bis in die nächste Nähe heranzuarbelte»-
völlig außer Acht gelassen worden. Das 9« * *"
aber wurde zum Verhängnis . Nach zwei Tag«*
Belagerung , in denen Stukas und Artiller«
ihre vernichtende Arbeit leisteten , wurde e>»
Festungsanlage bezwungen, deren Erricht* »»
rund sieben Jahre in Anspruch genomwe »
hatte. Geist und Kühnheit siegten so über «
scheinbar bis ins Letzte ausgeklügelte und '
allen Matzen übersteigerte technische Wund «
werk . Wir hatten Gelegenheit, an diesem eine
Beispiel Sie tieferen Ursachen jenes gewaltig«
und fast unvorstellbaren Zusammenbruchs ei*«
ganzen Systems verstehen zu lernen , das w"
tärisch wie politisch ein und derselben
kenwelt entsprang und sich jahrelang ATraumbild hingegeben hatte, im sicheren S « > '
von Eisen und Beton den deutschen Leb«»
willen auf die Dauer Niederhalten zu kön* « '

W . K»l. -Sonderherichterstatter!

Im Rahmen einer Gutenberg -AuSstellung bat
Institut für Zeitungswissenschaft an der Hindenv ^ ^
Hochschule in der Stadt der RelchSpartettage N * .
berg eine Sonderschau „Nürnberger ZettungSw
veranstaltet . Diese gibt Einblick in die
der Zeitungen in den veigangenen Jahrhunderten ,
sonders interessant ist die Reih« „ Kriegsgeschichte
Nürnberger Presse" . Daneben wird die Entwickl »

^linie aufgewtesen, die von den „ Nürnbergischen
ltchen Frag - und Anzeigenachrichten" über Anzeigen" ^
und Jnielligenzdlatt zum heutigen „Amtsblatt
Stadt der ReichSparteitage Nürnberg " führt .

Hervorzüheden Ist ferner die erste Verössenlichung ^
Zeitungen , die 1SS9 In Nürnberg gedruckt wurde,
merkenswert« Stücke eines PlakatanzeigeiS auS H
rer Zeit ergänzen die Ueberstcht .
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ELSASS - LOTHRINGEN
Schicksal der deutschen Westmark — Von Dr. Karlhanns Grüninger fOffenburg)

SBte es nun damals um Land und Leuteals Elsaß-Lothringen zum Reich zurück
bitL E^ie wir früher gehört haben , wurden
x Bewohner dieser Länder durch die Größe

napoleonischen Staatsgedankens poli -
eitgehend zu Franzosen . Die? >rtschaftliche Blüte , die vor allem seit den

t Jahren etnsetzte, hat viel zur weite -
. .v . ^ ranzösieruna beigetragen. Doch die un-
?-Wsckte Kultur - und Sprachenpolitik der fran -
iinl 7J?n Regierung , aus der das Frankreich

1918—1940 wenig gelernt hat. erreichte das
^ egenteil . Der Abwehrkamps , der in gleicherMi,e in Deutsch -Lothringen und im Elsaß ge-

« rt wurde, hatte seine Wurzeln im Volke , das? Ehr alz £je Gebildeten ahnte, daß die Er-
g?" ung hxr Muttersprache Voraussetzung wardie Erhaltung ihres Volkstums . Man

sich in die Zeit seit 1920 versetzt, wenn
« an die Denkschriften und Beschwerden aus

Tagen liest,' man ist erfreut und stolzdie Treue zur deutschen Art , welche aus
spricht. Die führende Schicht der Grund -

«°Ntzer , der Industriellen , der Notare freilich ,
<j5 war in überwiegender Mehrzahl dem
-^ «tschtnm verloren : in geradezu hündischer
T^ lse ahmte sie französisches Wesen nach, ohneje zu erreichen , daß sie in Paris für voll»cnommen werde. Neben dem einfachen Volk ," » ter Führung der niederen GeistlichkeitLehrer sich wehrte, waren es aber auch
jJW wenige Dichter und Schriftsteller, die in
^ " t Schrift für deutsche Art und SpracheErinnert sei nur an den Dichter
-. spoer mit seinen Söhnen , an Arnold ,* z u . a. Es muß aufs tiefste erschüttern,der berühmte Gelehrte Eduard Reutz1838 schreibt:

j4Bon deutschem Sinn und deutscher Artwffen wir nicht. Deutsch müssen wir pre¬
digen und singen , schreiben und reden, betenund dichten. Nur unter dieser Bedingung sindwir treu und fromm, tapfer und freiheits¬hebend . Nehmt unsere Sprache — ihr erzieht
Euch ein Volk von Sklaven , denen ihr selbst«icht mehr trauen wöget. Mag sein, daß wer"on uns jetzt etwas werden will, vor allem
Sranzvse werden muß . Franzose mit Mund
und Seele . Wir wollen gar nichtswerden , wirwollen sein undblei -
i>en was wir sind ."

^ Eine drei Enkel sind im Weltkriege auf fran-
dunschex Seite gefallen .
^ Oder lesen wir noch , waS 186« - er katholische" «lksfreund schreibt:

»Deutsch ist unsere Muttersprache,' unsereuhnen und Urahnen seit Jahrhunderten
wrechen deutsch, unsere Sitten , Gebräuche ,Denkweise , Geschichte sind deutsch . Es wäre
Eine Schmach für uns , wenn wir mit«er Sprache das alles vergessen wollten. Ei »
bißchen mehr Stolz , liebe Landsleute,und viel weniger Nachäfferei und Charakter¬
losigkeit."

^ elleicht hat doch in manchen elsässischen und
^ lhringischen Herzen bas Lied des elsässischen
Achters Karl Hackenschmibt Widerhall gefuu -

- ex im Dezember 1870 sang :
zMein Elsaß deutsch: mein Elsaß^ ei.Mir ist , als träumt ich noch .Mt 'S Wahrheit ? Ist der Strick entzwei ?
Zersprengt das fremde Joch?
Liegt wieder in der Mutter Arm
Der längst verlor ne Sohn ?
Schallt wieder frei, so frisch und warmDer Muttersprache Ton ?
Run, brich mir nicht von sel'ger Lust,Mein Herz, mein deutsches Herz!
Nun steige aus befreiter Brust
Mein Danklied himmelwärts !"

r ,Die deutschen Beamten, die 1870 und 1871
Land kamen , fanden also ein Bolk vor , das" seinem Wesenskern deutsch war . Dies ist

-ber- ings oft nicht erkannt worben. Schon da¬
durch. daß mau Deutsch-Lothringen nicht mit
«. ?> Saargebiet vereinigte , sondern bei dem
„ "Uäösjsch - sprachigen Metz beließ, lieferte man
^ geradezu dem französischen Kultureinfluß

abgesehen davon, daß man auch wirtschaft -
li?b Eine natürlichen Belange oft außer acht

Anstatt z. B. durch die Kanalisierung von
»0* und Saar das neuentstandene lothrin -

Industriegebiet an das große rheinisch-
nEUfälische anzuschließen , lehnte dies Preußen

1910 ab und zwang so Lothringen förmlich
» Neu Weg zum Rhein über Frankreich (Mo¬
tz,^ und Marnekanal ) zu nehmen. Und ähnlich
D». Es im Elsaß, wo Baden mit Rücksicht auf
^ orrnheim mit allen Mitteln ein Aufblühen
^ oaßburgs zu verhindern suchte ,
i », ? ft kein Zweifel, daß Elsaß -Lothringen in
»n deutschen Zeit von 1871 bis 1918 trotz

wirtschaftlich und kulturell stark auf-'“St ist. Aber die oben angedeuteten Fehler
s , ? En doch , daß es irgendwo am Verstehen
t,, 7 k t e , am Einfühlungsvermögen , an letztem
tz,j ^ chem Miterleben des Herzschlages des

Edergefundenen Brudervolkes
Entwicklung des Landes während dieser

- K war so bedeutend , daß Elsaß -Lothringen
- bch noch nach 1918 unter französischer Herr -
h- x

" . buf Jahre hinaus von deutscher Arbeit
deutschem Fleiß zehren konnte ,

ftj ?? einer so musterhaften Verwaltung , wie
f«brrf*

le deutsche mit ihrer tüchtigen Beamten
M darstellte , mußte Handel und Wandel
jh,beî Die soziale Gesetzgebung mit
tagInvalidenversicherung und den Kranken-
dr» Eü gab dem arbeitenden Volk das Gefühl
nJL x ^ Erhett. Die Rhetnregulierung
tzl^ ber großzügige Ausbau des Bahn -

mußte dem Handel zugute kommen .
tj^sEh die verschiedenen Einrichtungen unter -
Y , 7." khEr und finanzieller Art wurde die
stau - Wirtschaft gefördert . Am mäch -
tzx ,

n aber war der Aufschwung der Jndu -
1 E. Ihn mögen einige Zahlen verdeutlichen :

1872 bis 1913 stieg die Förderung beim
2 . thringischen Erzbergbau von 0,68 Mill -

auf 21,14 Mill . To., oder dem Wert nach» 1,87 Mill . RM . auf 54,89 Mill. RM . :
Di ^ Elegschaft von 1449 auf 17 273 Manu,
r "^ Förderung im lothringischen Kohlen -
z»,^ 9bau stieg von 0,29 Mill . To. auf 3,80

"der dem Werte nach von 3,28
2£ ,tL RM . auf 40,24 Mill . RM . , und die^ Egschafr vo» 1814 auf 16 328 Maua

Die elsäffische Erdölgewinnung erhöhte sichvon 4093 To. auf 49 584 To . und die Beleg¬
schaft von 73 auf 438 Mann . 1914 waren 16
Kaliwerke auf 13 Schächten in Betrieb . Die
lothringische Rohstahlproduktion stieg von
1872—1913 von 20 000 To. auf 2 263 000 To.
Trotz der altdeutschen Konkurrenz blühte auch

die oberelsäsfische Textilindustrie vor allem
bank der neuen Absatzgebiete in Oesterreick»-Ungarn kräftig auf . der beste Beweis hierfür
ist das Anwachsen der Bevölkerung im Haupt¬
sitz dieser Industrie , in Mülhausen, von 6628
Einwohnern im Jahre 1800 auf 95 041 im
Jahre 1910.

Diese großartige wirtschaftliche Entwicklunghatte eine Erhöhung des Lebens¬
standards zufolge , der sich in der ganzen
Lebenshaltung, besonders dem Wohnen, aus¬
drückte. Daneben stehen als Zeichen der Zivili¬sation — d i e freilich Kultur nicht zuersetzen vermag — die Prachtbauten - eS
zweiten deutschen Kaiserreiches. Sie sind aller¬
dings auch Symbol einer Macht, die eS nichtverstanden hat, weder im Altreich noch hier im
Lande , den Weg zur Seele - es Volkes z »
finden.

Kampf um die Schule
Dem wirtschaftlichen Aufschwung entsprichtder geistige . Grundlegend war , daß überhaupt

erst einmal der Schulzwang eingeführtwurde. Es lag auf der Han- , daß sich die fran¬
zösisch gesinnte Bourgeoisie, auf welche diesesMal die Regierung keine Rücksicht nahm, - er
deutschen Volksschule gegenüber ablehnend ver¬
hielt, sie verlangte die zweisprachige Volks¬
schule . So kam es im Rahmen der innerpoli¬
tischen Streitigkeiten zu einem Schulkampf,und zwar im deutsch- sprachigen Gebiet, nicht
etwa in den romanischen oder gar gemischt¬
sprachigen Teilen . Die klare Haltung , welche
die deutschen Schulgesetze ausdrücken , waren

seit 1918 ein Wunschtraum des franzö¬
sisch gewordenen Landes. Den Mittelpunkt deS
deutschen Geisteslebens bildete die Univer¬
sität Straß bürg , die aus einer bedeu¬
tungslosen französischen Provinzuniversität zur
zweitreichsten des deutschen Reiches wurde. Di «
größten Gelehrten Deutschlands haben dort ge¬wirkt. Aber es ist bezeichnend , daß bis 1900
niemand auf den Gedanken kam. Vorlesungen
über elsäffische und lothringische Geschichte zu
halten . Etwas mehr kümmerte man sich um die
Literatur des Landes, die ja zur Zeit des Hu¬
manismus die deutsche schlechthin war . Neben
den rein deutsch eingestellten Dichtern wie
L i e n h a r d und Christian Schmidt steht
ein Kreis von ausgesprochenen Heimatdichtern,die nur in der Mundart schreiben, wie die
Brüder M a t h i s und S t o ß k o p f. Der aus¬
gesprochen französische Schriftsteller- und Kunst¬
kreis um Pierre Bücher , dessen Anhänger
sich als französische Kultur - und politische Mis¬
sionare fühlten und die merkwürdigerweise für
ihre französischen Gemäldeausstellungen zeit¬
weise deutsches Regierungsgel - ( !)
erhielten, hatten auf das Volk keinen Einfluß.
Auch Dichter wie Rens Schickele , Flak «
und Ernst Stadler — dieser fiel 1914 —
die in ihrem „Stürmer " gepflegte deutsche
Sprache mit französischem Geist gewürzt schrie¬
ben , als Deutsche aber vor allem „Menschen"
schlechthin sein wollten, zogen nur kleine Kreisean. In den Spuren Lienharbs wandelten und
wandeln Dichter wie Karl HanS Abel ,Oscar Wöhrle und Eduard Rein¬
ache r, die heute alle im Reich leben. Das
Volk wurde von den geistigen Bestrebungen
wenig erfaßt und so im Guten wie im Bösen
wenig beeinflußt. Doch hebt sich durch die deut¬
sche Schule der Bildungsstand deS Volkes au¬
ßerordentlich, was sich nach dem Weltkrieg, i»
dem Willen zur Erhaltung der kul¬
turellen Eigenart den Franzosen
schmerzlich offenbarte. (Fortsetzung folgt.)

Rammverfe klingen über die Loire
Pioniere schlagen eine Behelfsbrücke / Schwierigkeiten müssen kapitulieren

Hoch - er Bär . nicht zu schwer,er muß hinein mit Stock und Steinl
So schallen laut die lustigen Rammverfe- eutscher Pioniere Wer die Loire, den schönen

Fluß im Herzen Frankreichs, und »n ihrem
Rhythmus hallt im Takt - er zentnerschwere
Eisenblock, - er Rammbär , wie sie ihn nennen,
auf - ie hölzernen Pfahlköpse , hochgerissen von
30 hart und fest zupackenden Svldatenfäusten :

An den beiden Ufern begann die Arbeit, denn
es standen den Pionieren zwei Dieselmotoren
und zwei Handrammen zur Verfügung . Jedes
zehnte Joch wurde in doppelter Pfahlreihe ge¬
setzt und bildete so eine Art verstärkten Brük-
kenpfeiler. Am Nordufer mußte an einigenStellen die Böschung gesprengt werden, da sie
gepflastert war und die Pfähle so nicht etnge -
rammt werden konnten.

Pioniere beim Bau einer Behelfsbrücke über die Trümmer einer gesprengten Loire -Brüdce.
(PK.-Prcsse-Hoffynann)

Eine neue zweigleisige Behelfsbrücke entsteht ,
die nicht mehr den Erfordernissen des blitz¬
schnellen deutschen Vormarsches dienen soll ,
sondern ein Stück des großen Aufbauwerkes
in Frankreich ist , zu dem schon während der
eigentlichen Kampfhandlungen und besonders
natürlich nach Abschluß des Waffenstillstandes
überall Soldaten , Männer des Arbeitsdienstes
oder der Organisation Todt angetreten sind .

Breit , majestätisch und mit starker Strömung
fließt die Loire in der „Douce France "

, dem
liebreichen Frankreich, dahin. Hundert Meter
stromauf überspannt eine lange Brücke den
Fluß , aber zwei ihrer Bahnen am Südufer
sind von den Franzosen gesprengt worden, und
zwar so eilig, daß Flüchtlingsfahrzeuge mit in
die Tiefe gerissen wurden. Der deutsche Vor¬
marsch Wer wurde dadurch nicht aufgehalten.
Durch eine transportable Gittereisenbrücke
wurden die Pfeiler der gesprengten Teil« v»r»
bunden, so daß die Brücke längst wieder be¬
fahrbar ist.

Nun soll an ihrer Stelle , um das wertvolle
Material wieder frei zu bekommen , eine neue
zweigleisige Behelfsbrücke entstehen . Die
Offiziere uW Männer des Bataillons , denen
diese Aufgabe gestellt wurde, haben sich nichr
erst lange graue Haare wachsen lassen , obwohl
sie allen Grund dazu gehabt hätten , als st« den
Auftrag erhielten , denn ihr Spezialbienst sieht
den Brückenschlag von einem solchen AuSmaß
eigentlich nicht vor . Außerdem standen sie
an den Ufern der Loire, ausgerüstet zwar mit
allerlei Werkzeug — aber ohne Material .
Allein der Krieg hat es ja nun schon so oft
gelehrt : Schwierigkeiten sind dazu da, schnell¬
stens behoben zu werden.

Zunächst machten sich dann SuchkommandoS
auf den Weg . Sie setzten in der Umgebung
der Brückenstelle mehrere Sägewerke in Be¬
trieb . Bald kreischten dort die Maschinen ,
schnitten die scharfen Zähne der Sägen Boh¬
len zurecht und dicke Pfähle von sieben Meter
Länge, die nach unten angespitzt und außerdem
mit Eifenplatte« umkleidet wurden. Last¬
wagen brachten das fertige Material an die
Brückenstelle . Bald waren die ersten acht
Pfähl« eiugerammt. das erst« Pfahljoch staub .

Blick auf eine Verpflegungsstelle der NLV . im Elsaß
(Aufn . : Gesdiwindner )

Aufbauarbeit im deutschen Elsaß
Die große Bewährungsprobe der NSB . — Erste Hilfe gegen Hunger und Not

E Schwierige Problems aller Art tauchten auk , mit dem Tage , da das Elsaß wieder in
deutsche Verwaltung genommen wurde . Tausende von Menschen wurden hier angetroffen ,ohne Obdach , ohne Nahrung , ohne Kleidung , ohne Arbeit , ohne Einkommen . Viele Tausende
kommen täglich in ihre Heimat zurück aus dem Innern Frankreichs , wohin man sie ver¬
schleppt hatte , aus dem Heer , wo sie zu französischen Soldaten gepreßt wurden . Hi >- r
galt für die Partei zunächst nur die eine einzige Aufgabe : Helfen !

Ueberall, wo wir hinkommen bei unserer
Fahrt durchs Elsaß, leuchtet unS auf Trans¬
parenten , auf Schildern und Tafel» das wohl -
bekannte Zeichen entgegen: NSV . — National¬
sozialistische Volkswohlfahrt ! Sie hatte Riesen¬
aufgaben zu lösen , die in kürzester Zeit , zum
Teil unter den schwierigsten Umständen bewäl¬
tigt werden .mußten und bewältigt wurden.
Betten. Pferde , Etzgeschirr

I « Schlettstadt treffen wir einen badischen
Kreisamtsleiter der NSV ., der uns erzählt,
wie er seine Aufgaben angcpackt hat. Da wur¬
den zunächst einmal 10 000 Betten aus Baden
herüvergehoU, zum Teil unter recht schwieri¬
gen Transportverhältnissen , denn die Fahrt
ging ja mitunter durch zerstörte Gebiete, die
meisten Brücken sind von den Franzosen in
ihrer sinnlosen Zerstörungswut vernichtet wor¬
den, so daß oft große Umwege gemacht werben
mußten. Aber die Betten wurden geholt und
sie sind da . Kerner hat man Bettzeug beschafft,
Geschirr und andere unentbehrliche Dinge. Do
es sich hier um einen ländlichen Kreis handelt,
mußte ferner der zurückgokehrten Bevölkerung
Gelegenheit geboten werden, wieder an ihre
landwirtschaftlichen Arbeiten zu gehen , also
wurden Pferde und Wagen besorgt , denn die
Franzosen haben der Landbevölkerung alles,aber auch alles weggenommen, meist ohne
Quittung — in echt französischer Raubgier !

Schlimm stand es mit der städtischen Bevöl¬
kerung, die früher meist als Arbeiter in den
verschiedenen Jndustrieunternbhmungen be¬
schäftigt waren . Heute stehen alle Fabriken still,
es fehlt an Strom , zum Teil sind auch die
Maschinen zerstört worden, die Menschen sind
arbeitslos ! Hier galt es für die Verpflegung
zu sorgen , insgesamt wurden bisher rund
700 000 Kg. Lebensmittel herangeschafft im
Wert von etwa 1 )4 Millionen RM ., Mehl, Zuk -
ker, Fleisch, Brot , Teigwaren , Salz , Grieß,alles wurde auf Gutscheine an die einzelnen
abgegeben und die Masse der Menschen, die
hierher zurückströmt , wird mit jedem Tag grö¬
ßer, in kurzem werden etwa eine halbe Mil¬
lion Elsässer auf diese Weise von der NSV .betreut werden. Schließlich waren auch auf
dem Gebiet der Gesundheitspflege rasche Maß¬
nahmen notwendig, NSV . -Schwestern und
Volkspflegerinnen wurden überall eingesetzt,
wo die Hilfe - ringend wurde.

In Mülhausen, der großen Jnd -ustriestadt,
herrscht auf allen Straßen und Plätzen wim¬
melndes Leben von Menschen und Fahrzeugen.
Hier hat die NSV . eine Küche eingerichtet in
der Mülhauser Gießerei, die seit ihrem Be¬
stehen schon über 150 000 wanne EssenSportio -
nen für die Bevölkerung der Stadt selbst so¬
wie in 35 umliegendeü Ortschaften ausgegeben
hat . Tag und Nacht werden ore großen Herde
gehetzt , um die riesig« Arbeit bewältigen zu
können , hier ist die Verpflegungsgruppe
Oesterle auS der Stadt der Reichsparteitage
mit ihren bewährten Kräften eingesetzt, um die
Organisation binnen weniger Tage auf die
Beine zu stellen . In der Küche selbst werden
täglich etwa 4—5000 Essen ausgegeben. baS die
Bevölkerung zum Teil mit nach Haufe nimmt,
zum Teil gleich an Ort und Stelle verzehren
'kann . 15 FeldMchen versorgen' die in verschie¬
denen Stadtteilen eingerichteten Außenstellen

Mehr als 300 Meter ist die Loire breit , also
so breit wie etwa der Rhein unterhalb von
Bonn . 79 Pfahljoche mußten gebaut werden.
Schon darin liegt ein mächtiges Stück Arbeit,
aber es galt ja auch , über sie die Prostlträger
aus Eisen zu legen , den hölzernen Belag , das
Ganze außerdem noch mit einem Geländer zu
versehen , die An - und Abfahrtsstrecken gut be¬
fahrbar zu machen. Hier, wie überall in die¬
sem gewaltigen Krieg , haben die Pioniere
nsieder einmal eine Leistung vollbracht , die der
Vielseitigkeit, Wendigkeit und Fixigkeit der
Männer von der schwarzen Waffenfarbe das
schönste Zeugnis ausstellt.

Kriegsberichter Dr . Wagner (PK -rd.)
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sowie die rings um Ddülhaufen liegenden
Ortschaften mit warmem Essen. Wir besuchen
di« in der Drouot -Schule eingerichtete Außen¬
stelle , die in einem ausgesprochenen Arbeiter¬
viertel liegt und täglich allein 1300 Essen aus¬
gibt. Schließlich statten wir noch dem Mül¬
hauser Bahnhof, einem pompösen modernen
Bau , einen Besuch ab , hier hat sich der NDB .»
Bahnhofsdienst in zwei blitzsaWeren Räumen
eingerichtet , Betten stehen hier bereit , um die
mit der Bahn aus der Richtung Belfort kom¬
menden Flüchtlinge aufzunehmen, mit allem
Nötigen versehen « Korbwägelchen für
Säuglinge fehlen ebenfalls nicht.
NSV .-Küchen und Flüchtlingsheime
. In Kolmar wurde ebenfalls eine

NÄ ? .-Küche eingerichtet , di« täglich 800
Menschen mit ivarmem Essen versorgt, insge¬
samt müssen im Kreis Kolmar 6000 Personen
betreut werden und bald schon wird sich diese
Zahl verfünffacht haben ! Die NSV .- Kirche be¬
findet sich in einer sehr schönen ehemaligen
Volksküche , die im Jahre 1907 erstellt wurde,
also noch aus der deutschen Zeit stammt , das
französische demokvatifche Regime der „Gleich¬
heit und BrWerlichkeit" hat indes diese jküche
geschlossen gehabt , weil sich die Parteien und
der Stadtrat über die Kostenfrage nicht eini¬
gen konnten ! In Kolmar hat die NSB . auch
eine Nähstube eingerichtet , in der ehrenamtliche
Hilfskräfte aus der Stadt Ktnberwäfche . Bett¬
decken . Handtücher Herstellen für die »urückge-
kehrtcn Bewohner der zerstörten Gebiete , ganze
Stapel von versandfertigen Wäschestücken lie¬
gen bereit , bald wird man draußen im Län¬
dle Wirkung dieser wertvollen Arbeit verspü¬
ren. Zum Schluß suchen wir noch das Flücht¬
lingsheim auf , das die NSB . in Kolmar er¬
öffnet hat . Es befindet sich in einer Villa in
einem großen , schattigen Park und bietet
Flüchtlingen, die ihre Heimat noch nicht auf¬
suchen können , einen wohnlichen Aufenthalt .

Im Zeichen der NSB . erlebt so die elsäffifche
Bevölkerung die erste Berührung mit der Par¬
tei und sie spürt, wenn sie es auch noch kaum
in Worte fassen kann , den ungeheuren Wandel,
der hier vor sich gegangen ist . Unter der fran¬
zösischen Herrschaft eine maßlose Vernachlässi¬
gung , schlimmstes Elend, wohin man blickte
und schließlich noch die Schrecken des Krieges
— heute planmäßiger Ausbau, sofortiger, in
selbstverständlicher Pflichterfüllung geleisteter
Sozialismus der Tat , straffe Disziplin und
eine organisatorische Arbeit , die heute, im Zei¬
chen des Sieges rm deutschen Elsaß ihre
schwerste , aber auch ihre schönste Bewährungs¬
probe glänzend bestanden hat . -ch .

Ruderboot zerschellt
Bier Insasse« ertrunken

* Magdeburg, 15. Juli . Am Sonntag er¬
eignete sich auf der Saale bei Bernburg
ein schweres Bootsunglück . Ein mit
sieben Personen besetztes Ruderboot wurde
über das Wehr amRosenhagen hinaus¬
getragen und zerschellte . Nur drei Perso¬
nen konnten gerettet werden. Ein Ehepaar
und zwei Kinder gab der Strudel nicht
wieder her. Die Leichen konnten noch nicht ge¬
borgen werden.

Zeugen sinnloser französischer Zerstörungswut im Elsaß
Her Straßburger Lügensender mit seinem Sendehaus ist Die gesprengte Maschinen -Anlage im Straßburger Elektrizitätswerk
nur noch ein wüster Trümmerhaufen . (Aufn . Geschwindner (2)
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Feuer Ml vom Himmel - Wir schützen uns
Brandbomben und ihre Bekämpfung —

In der letzten Zeit häufen sich hie Meldun¬
gen über den Abwurf von Brandbomben auf
friedliche Dörfer und Städte durch englische
Flieger . Mit diesen brutalen Kolonialmetho¬
den können die Herren Engländer nicht viel
ausrichten . Sie sind an die falsche Adresse ge¬
raten und das wird ihnen wohl bald zum Be¬
wußtsein kommen . Bei uns weiß jeder , was
er in solchem Fall zu tun hat , und es ist auch
nicht unsere Art , die Hände abwartend in den
Schoß zu legen . Wir werden jeder . — Mann
für Mann und Frau für Frau — selbst mit
Hand anlegen . Sie sollen auch nicht einmal
den Triumph haben , daß es ihnen gelungen
ist , uns zu erschrecken .

Gegen Sprengbomben können wir
weiter nichts tun als unser Leben zu schützen ,
indem wir rechtzeitig den Luftschutzraum auf -
such-n . Jeder beachte deshalb die Warnmel¬
dungen !

Brandbomben hingegen können uns
nicht schrecken — wir werben mit ' ihnen fer¬
tig . wenn wir ihnen tapfer und überlegt zu
Leibe gehen . Es hat sich ergeben , baß ein gro¬
ßer Teil der von den Engländern wahllos ab¬
geworfenen Brandbomben überhaupt nicht zur
Entzündung gelangt ist . Die Beseitigung die¬
ser 2 bis 5 Kilogramm schweren, aus Leicht¬
metall ( Elektron oder dergleichen ) bestehenden
und zumeist mit Thermit gefüllten Blind¬
gänger bereitet an sich keine Schwierigkeiten .
Es muß jedoch dringend davor gewarnt wer¬
den , sich ihnen ohne Vorliegen einer Notwen¬
digkeit zu nähern oder sie gar zum Schauobiekt
zu machen. Aeußerst gefährlich ist es insbeson¬
dere . Blindgänger anzufasien oder sie selbst
beseitigen zu wollen . Werden Blindgänger
aufgefunden , so ist sofort bas zuständige Poli¬
zeirevier zu verständigen . Die Polizei sorgt
für die Beseitigung .

Gefährlicher sind Brandbomben , die sich

Blindgänger sofort der Polizei melden !
beim Aufschlag entzünden und nun unter gro¬
ßer Hitzeentwicklun « verbrennen . Zumeist ge¬
lingt es nicht, die Zündmaffe selbst auszu¬
löschen . Das ist aber auch nicht notwendig , da
die Bombe in kurzer Zeit ausbrennt . Es ge¬
nügt , ein Ausbreiten des Feuers zu verhin¬
dern . Wir werden also unser Augenmerk dar¬
auf richten müffen , die Bomben von allem
Brennbaren zu isolieren , indem wir sie mit
Sand überschütten , und die durch Abspringen
kleiner Teile entstandenen Brandstellen ener¬
gisch mit Wasier zu bekämpfen .

Niemals leichtsinnig Vorgehen — möglichst
in Deckung bleiben und sei es hinter
einem Kistendeckel, den man gewiffermaßen als
Schild vor den Körper hält . Die Praxis hat
bewiesen , daß selbst beim Abwurf einer grö¬
ßeren Anzahl Brandbomben die Bildung gro¬
ßer Brandherde durch umsichtiges und schnelles
Zugreifen beherzter Löschkräfte vermieden wer¬
den konnte . Zur Katastrophe wird eine Brand¬
bombe erst durch eigene Schuld — nämlich
dann , wenn man nicht vorgesorgt hat und es
im entscheidenden Augenblick an Sand , Wasier
und Feuerpatsche mangelt . Jede Minute , die
das Feuer ungestört weiterfreffen kann , läßt
die Gefahr größer werden . Ein Feuer , das
durch einen wohlgezielten Guß aus halbgefüll¬
tem Waffereimer gelöscht werden könnte , ist
nach einer Viertelstunde ein gewaltiger Brand .
Es versteht sich also von selbst , daß alle im
Haus verfügbaren Gefäße (Badewannen , Ei¬
mer und dergleichen ) immer mit Wasier gefüllt
bereitstehen .

Es ist auch durchaus nicht sicher , daß der
Brand immer auf dem Dachboden ausbrechcn
muß . Die Brandbomben haben schon Zimmer¬
decken durchschlagen und sind in Treppenhäu¬
sern gelandet . Aber wenn jeder weiß , was er
zu tun hat , dann ist selbst Feuer , das vom
Himmel fällt , für uns ohne Schrecken.

Durmersheim berichtet
st. Durmersheim . (Auszeichnungen .)

Der Gefreite Otto Bauer , Sohn des Schreiner¬
meisters Adolf Bauer , erhielt fiir besonders
tapferes Verhalten bei der Abwehr eines
Tankangrrffes neben 'einer besonderen Belobi¬
gung von seinem Kommandeur das E^k . Il .-Kl .
verliehen . Auch der Pionievgefreite Karl Win¬
ter , Sohn des Zimmermeisters Adolf Winter ,
erhielt für besonderen Einsatz vor dem Feind
ln Belgien das E^k. II . Kl . Als dritter er¬
hielt der Pionier Alois Schorpp , Sohn des
August Schorpp , für besonders tapferes Ver¬
halten vor dem Feind ebenfalls das E .K . II . Kl .

(Aus d e r HI .) Am Donnerstagabend ver -
lammelte sich die HI . und die Führerschaft des
DJ . zu einem besonderen Appell im Saale öoS
Gasthauses zum Bahnhof , wobei der k. Bann¬
führer Pg . Graf in einer zündenden Ansprache
über die Aufgaben der HI . und ihren beson¬
deren Eimatz im Kriege sprach. Bei dieser Ge¬
legenheit wurde Pg . H. Stürmlinger zum k.
Gefolgschaftsführer der HI . bestellt , die durch
di« Kriegsverhältniffe führerlos geworden war .
Gleichzeitig wurde er für die Zeit seiner Tä¬
tigkeit in der HI . zum Standortführer er¬
nannt . Für die hervorragenden Verdienst «, öje
sich Pg . R . Vestner als Jungstammführer im
DJ . und als Standortführer des Standortes
Durmersheim durch unermüdlichen Einsatz und
vorbildliche Führung in der HI . erworben hat ,
dankte der Bannführer besonders herzlich . Der
Ortsgruppenleiter , dem das Wohl und die
Ausbildung der Jugend besonders am Herzen
liegt , hatte sich zu diesem Abend ebenfalls ein¬
gefunden und richtete seinerseits anfeuernd ge¬
haltene Worte an die in großer Zahl ange - .
tretene HI . Sich ihrer Väter und Briider , die
draußen im Felde Strapazen mitmachen , viele
Entbehrungen auf sich nehmen und oft Blut
und Leben für das Vaterland opfern , durch
ihre Haltung und männlichen Einsatz würdig
zu erweisen und bewußt mitzuhelfen an dem
Aufbau des neuen Reiches , war der Inhalt

Nach dem Rauchen
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der Worte , die der neue k. Gefolgschaftsführer
an seine Gefolgschaft richtete .

K . Bruchhauscn . ( Filmveranstaltung
der N S . - G a u f i l m st e l l e.) Am heutigen
Sonntag findet im Saal zum „Grünen Baum "
eine Filmveranstaltung der NS .- Gaufilm -
stelle statt . Es wird der spannende Film „Der
Polizeifunk meldet " zur Vorführung gelangen .
Wie auch in den vergangenen Vorführungen
wird auch diesmal wieder die neueste Wochen¬
schau über das Geschehen im Westen gezeigt wer¬
den . Jeder Volksgenosse sollte dieses große
Geschehen einmal in packenden Bildern mit -
erlvben . Beginn der Vorstellung pünktlich um
20 .8« Uhr .

(Mütterberatungsstunde . ) Am Mitt¬
woch , 17. d8. Mts . , nachmittags um 8 .80 Uhr ,
findet hier im NSV .-Zimmer die Mütterbe -
ratungsstunde statt .

(Rechnerdien st der Milchqenossen -
schaft .) Am Montag , 15. ds . Mts . beginnt
der neu bestellte Rechner für die Milchgenof -
sennschaft Bruchhausen seine Tätigkeit .

Blick vom Turmberg
m . Jöhlinge « . (Vom Film .) Die Gau¬

filmstelle zeigt am kommenden Montag , 21 .00
Uhr , im Gasthaus zum „Löwen " den Haupt¬
film „Musketier Maier Hl ". Das Beipro¬
gramm ist sehr interesiant und bringt in der
Wochenschau die Schlußkämpfe in Frankreich
und den Abschluß des Waffenstillstandes im
Walde von Compidgne . Der Besuch ist daher
sehr zu empfehlen .

( Geburtstagskinder .) In den näch¬
sten Tagen können wieder drei betagte Volks -
genosien ihren Geburtstag feiern : Heinrich
Gretz , Landwirt , war am 12 . Juli 75 Jahre
alt , am 13. 7. : Vorderer Josef , Rentner , 78
Jahre , und am 14. 7. : Oberle Anna Witwe ,
80 Jahre . Wir gratulieren diesen drei Ge¬
burtstagskindern von Herzen .

(Im Di enst verpflichtet .) Für den
seit über einem Jahr infolge der Altersgrenze
ausgeschiedenen langjährigen und treuen
Hilfswaldhüter Lorenz Neller , der über 40
Jahre diesen Posten vorbildlich ausübte ,
wurde nun Pg . Friedrich Wilhelm Backof II
eingesetzt. Er wurde von Bürgermeister Kirch-
gäßner dieser Tage verpflichtet und in sein
Amt eingeführt .

-li . Weingarten . (Altkleiöersamm -
lung gegen Punkte .) Dos Wirtschafts -
amt hat auch für unsere Gemeinde eine Alt -
kleidevsammlung gegen Punkte angeordnet .
Mit der Durchführung wurde die NS .-Fr -anen -
schaft beauftragt . Die Ablieferung der Klei¬
dungsstücke hat unentgeltlich zu erfolgen . Der

Ablieferer erhält für Altkleidungsstücke , die
noch als Arbeitskleider verwendbar sind , eine
Anzahl Punkte , die ihm die Wiederbeschaffung
neuer Spinnstoffwaren ermöglichen . Die Sam¬
melstelle befindet sich in der Geschäftsstelle der
NSV ., Adolf - Hitler -Platz 10 . Hier können
jeden 1 . und 3 . Dienstag im Monat , abends
von M8—9 Uhr , Kleidungsstücke abgeliefert
werden .

f . Stupferich . ( A u s z e i chn u n g .) Wie wir
erfahren , wurde Pg . Leopold Wipper jr . von
Hier mit dem EK . II . für Tapferkeit vor dem
Feind ausgezeichnet . Zn dieser Auszeichnung
gratulieren wir herzlich.

(Vom Kartoffelkäfer . ) Am Samstag
wurde hier der Kartoffelkäfer festgestellt. Der
Unhold hatte sich an zwei verschiedenen Feld¬
gemarkungsgrenzen festgesetzt . Einmal im Ge¬
wann „Buchwald "

, das ist gegen Mutschelbach,und einmal im Gewann „Jgelseck " gegen Ge¬
markung Palmbach . Dem Schädling wurde
gleich mit den zur Verfügung stehenden Mit¬
teln zu Leibe gerückt . Die erforderlichen Wei¬
terbehandlungsarbeiten sind eingeleitet . Hof¬
fen wir , daß ein weiteres Umsichgreifen ver¬
hütet werden kann .

Aus der Melanchthonstadt
h . Brette » . (Ratsherrensitzung .) Bür¬

germeister Dr . Orth wies zu Beginn der Sit¬
zung auf die gewaltigen militärischen und poli¬
tischen Erfolge hin , welche der Führer und die
deutsche Wehrmacht in den letzten Wochen er¬
kämpft haben . Er gedachte in ehrenden Wor¬
ten des Heldentodes zweier Bürger unferer
Stadt . Die Ratsherren erhoben sich zum Zei¬
chen ehrenden Gedenkens von den Plätzen . —
Bei der Staatsaufsichtsbehörde wird die Geneh¬
migung zur Vornahme eines außerordentlichen
Holzhiebs in Höhe von 310 Festmeter bean¬
tragt . Der Erlös soll einer Waldrücklage zuge¬
führt werben . — Die Stadt kauft vom Landes¬
fiskus, ' Domänenärar . vertreten durch das Dv -
mänenamt Bruchsal , das 11 .13 Ar große Grund¬
stück Lgb. Nr . 5020 am Ruiter Weg um den
Preis von 566 .50 RM . — Das Inkrafttreten
der Vierten Durchführungsverordnung zum
Gesetz über das Feuerlöschwesen vom 4. Okto¬
ber 1930 hat es erforderlich gemacht, die ge¬
meindlichen Steuerordnungen für die Er¬
hebung einer Feuerfchutzabgabe an die neue
Rechtslage anzupasien . Auf der vom Minister
des Innern herausgegebenen Mustersteuerord¬
nung wird eine neue Steuerordnung für die
Erhebung einer Feuerschutzabgabe für die Stadt
Breiten erlaffen . Die Abgabesätze sind im we¬
sentlichen unverändert geblieben . Dagegen
mußte der Kreis der Zahlungspflichtigen er¬
weitert werden . Während bisher nur Personen
zwischen dem vollendeten 20. und dem vollende¬
ten 50. Lebensjahre zahlungspflichtig waren ,
erstreckt siH nunmehr die Zahlungspflicht auf
die männlichen Personen zwischen dem voll¬
endeten 17. und dem vollendeten 65. Lebens¬
jahr . Die Steuerordnung tritt wirkend auf
1 . April 1940 in Kraft . Maßgebend ist , wie
früher , der Stand zu Beginn des Kalender¬
jahres .

Das Alblal melde!
m. Ettlinge « . (Wieviel Punkte gibt

es für Altkleider ? ) Für die in der hie¬
sigen Sammelstelle im Seminar abzugebenden
Altkleider gibt es , je nach dem Zustand der
Kleidung , folgende Punkte : a) Kleidung für
Männer : Hosen und Jacken bis zu 10 Punkten ,
Hemden - und Unterhosen 5 und Socken 2
Punkte , d) Kleidung für Frauen : Röcke bis
zu 10 Punkten , Blusen , Taghemden und Trä¬
gerschürzen 5 und Kittelschürzen 10 Punkte ,
Strümpfe 1 Punkt . Insgesamt aber dürfen
an eine Person nicht mehr als 50 Punkte ge¬
währt werden . Die Ablieferer erhalten von
der Sammelstelle eine Empfangsbescheinigung
und nach einigen Tagen den Bezugsschein aus¬
gehändigt . Wir weisen nochmals darauf hin ,
daß sich hier die Sammelstelle im Seminar be¬
findet und daß Montags und Donnerstags
von 15 bis 17 Uhr die Sachen abgeliefert wer¬
den -können .

(Schulferien .) In den hiesigen Schulen
fanden am Samstag anläßlich der großen
Sommerferien Flaggenparaden statt . In
ihren Ansprachen an die Schüler forderten die
Anstaltsleiter die Schüler auf , in den Ferien
der Landbevölkerung zu helfen . Die Ferien
dauern bis zum 2. September . Wir appellieren
in diesem Zusammenhang auch an die Eltern ,
damit der Schüler und Schülerinnen sich in
der Ferienzeit der Volksgemeinschaft zur Ver¬
fügung stellen.

(Aufklärungsvortrag . ) Am Sams¬
tagabend gab in der „Traube " die „Babenia -
Bausparkaffe " einen Aufklärungsvortrag über
das eigene Haus und die gute Kapitalanlage .
Aus den interessanten Darlegungen des Red¬
ners — Werbeleiter Dietrich — warey die
großen Vorteile des Sparens zum Zwecke der
Erstellung eines eigenen Heimes klar zu er¬
sehen.

(Eröffnung des Schwimm - und
Luftbades .) Am morgigen Mittwoch wird
nach einer Bekanntmachung des Bürgermeister¬
amtes das hiesige Schwimm - und Luftbad er¬
öffnet . Das städtische Freibad in der Deubel -
schen Mühle mutz mangels Luftschutzräumen
geschlossen bleiben . Hinsichtlich der Badezeiten
verweisen wir auf die entsprechende Bekannt¬
machung des Bürgermeisteramtes .

(Filmbetrachtungen .) Auch der Film
„Zwielicht " mit Ruth Hellberg und Viktor
Staal konnte in der vergangenen Woche die
Besucher begeistern . Heute und am Mittwoch
wird Heinz Rühmann seine Visitenkarte ab¬
geben . Eine Bombenbesetzung weist auch die
Donnerstagvorstellung „Im weißen Rötzl" auf .
Dann wird ab Freitag ein Solbatenfilm stei¬
gen : „Das Gewehr über " mit Rubi Golden ,
Rolf Moebius , Carsta Löck und Hilde Schnei¬
der . Hier sehen wir , wie 2 junge Ausländs¬
deutsche in der deutschen Wehrmacht Kamerad¬
schaft , echten Mannesmut und unerschütterliche
Treue kennen und schätzen lernen .

n . Langensteinbach . (Der Dorfälteste
g e st o r b e n .) Während wir alljährlich unfern

Schütz! die Ernke vor Srandgesahren
Erlaß des Reichsfiihrers ff und

Der Reichsführer ff und Chef der deutsche»
Polizei gibt folgende » Erlaß heraus :

Die Sicherung der Bolksernährung gerade
im Kriege verlangt von allen , die die Ernte
einbringe » helfe», daß nicht durch Unvorsichtig¬
keit oder Fahrlässigkeit das Erntegnt in Brand¬
gefahr gebracht wird . Bolksgenosien , beachtet
daher die Brandvorschriste « genanesteus .

Bei der Aufstellung von uugedroschenem Ge¬
treide , von Stroh , Hen , Flachs und anderen
leicht entzündlichen Ernteerzeugnisien ans offe¬
nen Lagerplätzen sind die vorgefchriebenen Ent¬
fernungen von Häuser «, Bahngleiseu , Straßen
« sw . eiuznhalte ».

Alle elektrischen Leitungen , Sicherungen ,
Schalter , Aulasier und Motoren müffen in Ord¬
nung sei » , geflickte Sicherungen sind nicht zu¬
lässig. Bei Drescharbeite » mit Elektromotoren
ist besonders auf die Lagerung der Kabelleitung
von der Steckdose bis zum Motor zu achte «.
Die Zuleitungen dürfe « mit leicht entzünd¬
liche« Stoffen nicht in Berührung komme«.

Bewegliche Verbrennungsmotoren und
Dampfmaschine » (Lokomobilen ) müffe« von
Scheune « und Schober » so weit entfernt sei« ,
daß eine Brandgefahr durch Funkenslng ans -
geschloffe » ist . Bei «»günstiger Windrichtung
ist der Betrieb einznstelle « . Funkenfänger ,
Rauchkammer «nd Aschenkasten müffe» in
Ordnung sei «.

Selbstentzündung von Getreide und He«
ist z» vermeiden ! Ungleichmäßiges Znsam -
meusacken der Erntelager , Entweichen von

Chefs der deutschen Polizei
Dampf «ud brandiger Geruch sind bereits
Zeichen der Ueberhitznug .

Das Rauche « in Scheune «, auf Heuboden
«nd aus Getreidelagerplätzeu ist verboten .
Streichhölzer «nd Feuerzeuge sind vor Kin¬
der « in sichere « Gewahrsam zu nehme «.

Volksgenoffeu , die Ihr die Ernte eiubrin -
gen helft , achtet auf Gefahre » und stellt alle
Mängel ab , die «nserer Ernte gefährlich wer¬
den könne» ! Wer sich durch Fahrlässigkeit am
deutsche « Erntegnt versündigt , hilft dem
Feind ! _

Neuthard bei Bruchsal . (Wegen Schwarz¬
schlachtungen verhaftet .) Der Metzger
Karl Anton Baumgärtner aus Neuthard
wurde von der Kriminalpolizei festgenommen ,
weil er währen - des Krieges 58 Stück Vieh
schwarzgeschlachtet hat . Ebenfalls kestgenom-
men wurde der Viehhändler Heinrich Knopf
aus Neuthard , der Baumgärtner einen Teil
dieses Viehs geliefert hat , obwohl er wußte ,
daß es schwarzgeschlachtet werben sollte.

Hausach i.K . (Vom elektrischenStrom
getötet .) Die 12jährtge Tochter des Sägers
Mathias Storz in Oberprechtal benutzte im
Keller eine Hängelampe . Auf noch unaufge¬
klärte Weise erhielt das Mädchen hierbei einen
elektrischen Schlag und wurde sofort getötet .
Als die das Mädchen suchende Großmutter
dasselbe aufheben wollte , erhielt sie ebenfalls
einen Schlag , der aber leichterer Natur war .

Lesern am Wiegenfeste des alten Drehers f
manche Erzählung aus seiner Jugendzeit , or
gen konnten , müffen wir heute der Ps " tm
nügen , den Tod des Langensteinbacher -vv )
ältesten anzuzeigen . Am Sonntag wurde
Dreher Jakob Kronenwett vom „Grünen J»
fei " im Alter von 94 Jahren zu Grabe gerr
gen . Ein arbeitsreiches Leben fand seinen »
schluß . Manchesmal faßen wir in semew
und plauderten mit ihm aus Alt -Langenflec
bach . Von der alten Badquelle , vom Lebe« »
Treiben im Fürstenbad konnte er so ma«^
aus der Ueberlieferung seiner Eltern erzayie

k . Ittersbach . (Auszeichnung .) Für Tap^
ferkeit vor dem Feinde wurden Leutnant « a
Rembert und Unteroffizier Heinz Kappler m*
dem E .K . II . Kl . ausgezeichnet .

v . Völkersbach . (Auszeichnung .)
sondere Tapferkeit wurde mit dem E .K. i - "
II . Kl . ausgezeichnet der Flugzeugführer w
teroffizier Georg Merklinger , Sohn des La»
Wirts Albert Merklinger . Wir gratulieren '

(Kartoffelkäfersuche . ) Bei der dur«
die Schüler burchgeführten Suche nach .
Kartoffelkäfer wurde leider das Auftreten o
Schädlings in mehreren Gewannen und a
zahlreichen Grundstücken festgestellt, Hoffe«" *"
gelingt es der Weiterverbreitung Einhalt »»
gebieten .

e. Busenbach. (Auszeichnung .) Wiede*
können wir die Auszeichnung eines im U
stehenden Volksgenoffen melden . Christi»
Schroth , Waldstraße 34, der bereits vor einiS- ,
Zeit zum Gefreiten befördert wurde , erlste*
wegen Tapferkeit vor dem Feinde das Eiset»
Kreuz II . Klaffe verliehen . Die ganze ^
meinde ist stolz auf ihre tapferen Söhn ^ 17
In den Ehestand traten Schneider 219*
Zaich und Maria geb. Steppe . Die Braut w»
langjährige Führerin des BDM . und erhie*
anläßlich ihrer Vermählung von HI - J

”1, .
BDM . wertvolle Geschenke überreicht . — Savw
tagabend hielt die Freiwillige Feuer
wehr unter Leitung von Brandmeister
berlich eine Probe ab, die die Einsatzbereitschw
der Wehr auch unter den geänderten Berha *
ntffen unter Beweis stellte. — Die 6 -Juge »
des hiesigen Fußballklubs spielte
Reichenbach in einem Freundschaftsspiel ges -
die ^ -Jugendmannschaft des dortigen Spo* '
Vereins 2 :2.

Blick über die Hardt
z. Rutzheim . (F i l m.) Den Film

ketier Meier III " zeigt heute Dienstag
Mus-

" die
NS .-Gaufilmstelle

'
im Rathaussaal . Begi""

der Hauptvorführung 21.15 Uhr . Die Woche»
schau bringt „Der Siegeszug burchFrankreico -
Die Einwohnerschaft ist hierzu eingeladen .

h . Spöck. (Auszeichnung .) Der we> ‘

hin bekannte HJ . - Führer Karl Bertsch , der a ,
Leutnant im Felde steht, erhielt für Tapfer !*
vor dem Feind das E .K. II verliehen , ^v
gratulieren !

Die Meisterprüfung des Heiratsschwindler
Bös hereingefallen ist die 25jährige v - j

gehilfin Elise , d.ie im Sommer letzten
auf der Karlsruher Meffe den 37jährigen S
schiedenen Otto ' Hermann E . kennen lern * -
ihm arglos Vertrauen schenkte und sich
ihm in ein Liebesverhältnis einließ . ® j
glaubte , daß er sie heiraten würde und
sich bereit » ihm 120 RM . zu leihen , da er lh
erzählte , er brauche zur Ablegung der Melff**
Prüfung 300 bis 400 RM . Als Elise später
fuhr , daß E . am 25. Februar eine andere v
ratete , mit der er hinter ihrem Rücken
ziehungen angeknüpft hatte , fiel sie aus a«
Wolken und brachte den Heiratsschwindler
Anzeige .

Jetzt stand E . unter der Anklage wegen Ke-

trugs vor den Schranken des Amtsgericht
Straferschwerend fiel ins Gewicht , daß er e
heblich einschlägig vorbestraft ist und in üv *
Weise den Tatbestand zu verdunkeln versuch •
Strafmildernd wurde in Betracht gezogen,
er den Schaden wieder gutgemacht hat .
Amtsgericht erkannte wegen Betrugs auf ec»
Gefängnisstrafe von drei Monaten .

Hutunldm ,‘muuunQUuhmann ,
Xmbnift du KtitgdhilfatutM !

TMaiygf
nun von WÜHEIM SCHEIDEH.

(22. Fortsetzung )

Margret klingelte . Gleich darauf erschien
Miska .

Sie fragte auf ungarisch : „Haben Sie Herrn
ter Jong gesehen , als er von mir fortging ?"

„O ja , gnädige Frau !" antwortete der Die¬
ner . „Herr ter Jong kam durch di« Halle . Er
gab Joska den Auftrag , einige Telegramme
für ihn zu besorgen . Joska begleitete Herrn
ter Jong aus besten Zimmer ."

„Und wo ist Herr Angerer ?"
„Fortgegangen zu einem Spaziergang . Er

sagte mir , er sei vor dem Mittagessen nicht
zurück."

„Frau Szel noch auf der Terrasse ?"
„Frau Szel hat sich von der Juliska einen

Liegestuhl ausstellen lassen , neben Doktor Wyl -
lem . Sie versucht , mit ihm zu plaudern , aber
er will nicht so recht. Gnädige Frau kennen
ja Herrn Doktor ! Er ist meistens schlechter
Laune ."

„Haben Sie etwas von Schwester Ilse gese¬
hen . Miska ?"

„Soeben ist sie mit dem fremden Herrn heim¬
gekommen , mit dem neuen Gast . Ich habe lei¬
der den Namen des Herrn vergessen."

„Sie meinen Herrn Reith ?"
„Jawohl . Schwester Ilse war fort mit Herrn

Reith . Ich sah sie vom Fenster aus, ' sie gingen
über den Wiesenweg . Aber nun sind sie zu-
rückgekchrt . Schwester Ilse zeigt Herrn Reith
die Aufenthaltsräume für die Kinder ."

„Danke ! Wollen Sie jetzt Frau Szel zu mir
bitten , ja ?"

Wenige Minuten später trat Piroska Szel
ein . „Guten Morgen !" grüßte sie in ihrem
harten Deutsch. Lächelnd eilte sie auf Margret
zu. umarmte sie und küßte sie auf die Wange .

Earl Duncker-Verlag. Berlin

„Es ist wundervoll hier ! Der Ausblick ins
Tal — entzückend ! Ich bin dankbar , daß du
mich eingeladen hast . Wie geht es dir ?"

Ihre temperamentvolle Liebenswürdigkeit
war entwaffnend .

Margret schlug einen Spaziergang vor .
Die Szel war einverstanden , ja begeistert .

„Du . wir legen uns aus eine Wiesel Es ist
meine Leidenschaft , wenn ich auf dem Land
bin . Hier gibt es wunderbare Wiesen . Man
sieht's ja vo* der Terrasse aus . Herrlich ! Hast
du « ine Decke . Margit ?" Sie sagte immer
„Margit " statt „Margret " — es war die unga¬
rische Form des Vornamens : es klang wie
„Morgit " .

Margret hatte eine Decke im Zimmer : sie
nahmen sie mit .

Sie verließen das Haus , gingen eine Weile
über die Landstraße und bogen schließlich in
einen breiten , bequemen Waldweg ein .

Frau Szel plauderte unaufhörlich . Sie be¬
wunderte das hübsche Dirndlkleid , das Mar¬
gret trug . „Wo hast du es machen lassen, meine
Liebe ? Sicher in Wien ?" Sie sprach über
Budapest , über Moöshäuser , über das Theater
Sie beklagte sich über ihren Direktor , dem sie
es zu verdanken habe , daß sie nie etwas Rech¬
tes zu singen bekäme , erzählte zwischendurch,
wie sie es anstelle , ihre schlanke Figur zu er¬
halten . „Aber hier bei dir esse ich natürlich
alles ! Man muß nicht immer konsequent sein !"
Und dann redete sie von ihrer neuen Woh¬
nung , die sie sich habe einrichten lassen. Sie
sprang von einem Thema zum andern , schwatzte
ununterbrochen , um die entscheidende Aus¬
sprache, die sie herannahen fühlte , noch ein
wenig hinauszuzögern . Es kümmerte sie nicht«

daß Margret schweigend neben ihr herging .
Als ihr endlich nichts mehr einsallen wollte ,
zündete sie sich eine Zigarette an .

Der Wald lichtete sich : eine Wiese tauchte
auf . Sie breiteten die Decke aus und legten
sich ins Gras .

Sie lagen dicht nebeneinander und sahen aus
das Dorf Anncnschmelz hinab , das klein und
winzig wie ein Spielzena unter ihnen lag .
Die Sonne leuchtete in milder Kraft . Am
Waldrand weidete Bergvieh : das melancholische
Geläut klang herüber . >

Frau Szel begann schon wieder zu plaudern ,
als Margret sie unterbrach : „Deshalb habe ich
dich nicht hergebeten . Piroska ! Und du weißt
es auch !"

Auf die Szel , die lächeln- in die Landschaft
hinaussah , machten diese Worte keinen Ein¬
druck. „Aber Kind . Margit — warum willst
du uns diese Srunde verderben ? Es ist hier
so wundervoll — man vergißt alles - Kannst
du s nicht auf den Nachmittag verlegen . Ernste
Dinge , die Hab' ich vormittag gar nicht gern .

"

„Ich habe keine Zeit . Piroska — ich kann
dir nicht helfen ! Hier sind wir auch völlig un¬
gestört ."

Di « Szel seufzte : „Wie unerbittlich du bist.
Früher warst du nicht so . Bei einer Frau ist
das ein Fehler : man soll nicht so sein.

"
„Ich habe inzwischen gelernt . Wichtiges nicht

länger hinauszuschieben ."

„ffiun gut , meinetwegen . Ich muß es wohl
hören . Du hast hier — wie sagt man ? — du
hast hier etwas arrangiert , eine merkwürdige
Dache . Als ich gestern ankam — ich war so
erschrocken , mir klopfte bas Herz . Du kannst
es dir nicht vorstellen ! Alles so beisammen —
wie damals - Ein böser Traum , dacht' ich : ich
wollt 's nicht glauben . Ich Hab' den Angerer
gefragt , dem es auch nicht anders ging — man
sah es ihm an . Ich sagte zu ihm : „Verstehen
Sie das ?" Nein , er verstand es auch nicht.
Wir waren ja allesamt wie vor den Kopf ge¬

schlagen, der Jong und auch der Doktor . Und
Miska und Joska ? Sie wußten nicht, wo sie
Hinschauen sollten .

"

,Fsch konnte so nicht weiterleben . Piroska ."
„Wie meinst du das ?"

„Das Gerede der Leute — der ewige Druck .
Nein , es gina nicht mehr ! Selbst wenn ich nach
Budapest komme, weicht man mir aus ."

„Laß die Leut ' reden ! Man muß sich nicht
drum kümmern , Margit . Was haben die schon
alles über mich getratscht ! Die Zeit vergeht ,
und schließlich denkt keiner mehr daran . Man
darf nicht alles so schrecklich ernst nehmen !"

„Ich bin nun einmal so .
"

„Leider ! Aber jetzt sag mir endlich : WaS soll
das hier ? Man hat uns zusammengetrommelt .
Es mutz doch einen Sinn haben ?"

„Es hat auch einen ."

„Und welchen?"

„Piroska — ich Habe mit jedem von euch zu
reden ! Keiner von euch Hat damals bei der
Untersuchung in Lachaza di« Wahrheit gesagt
— keiner . Und nun muß endlich die Wahrheit
heraus ! Ich muß meinen Frieden wieder¬
finden I"

„Da schau her ! Ich hätte nicht die Wahrheit
gesagt ? Erlaube mir : Wenn die anderen lü¬
gen . so geht es mich nichts an - Aber , wenn
jemand von mir behauptet , ich löge — ja , da
muß ich mich ganz entschieden zur Wehr setzen !"

„Das kannst du ."
„Liebste — ich weiß ja nicht, was dir irgend

iemand erzählt hat : aber , daß es Dummheiten
sind , das ist mir klar . Ich Hab ' damals den
Beamten in Lachaza die volle Wahrheit ge¬
sagt , nämlich das . was ich wußte . Mehr kann
man nicht tun ."

„Das , worauf es ankam . hast du verschwie-
qen ."

„Verschwiegen ? Kind , was hätte ich zu ver¬
schweigen gehabt ? Alles Hab

'
ich so beantwor¬

tet . wie ich 's vermochte ."

„Latz uns nicht um die Sache Herumr -A *
Piroska ! Glaube mir : Ich habe inzwis" .^
Dinge erfahren , die alles , was damals
Kevehaza geschah , in ein völlig anderes Li
rücken."

„So . so ? Sag 's schon endlich ! Ich bin
lich neugierig ." . .

„Zunächst möchte ich dir Mitteilen , dass t
jetzt endlich die Erlebnisse kenne , die ^ iW^L «
mit dir und Bela hatte , bevor er nach Kr"
haza kam." .Die Szel pfiff leise vor sich . Sie holte ™̂ „
hübsche Zigarettendose hervor und beä"" ? s ( t
rauchen . Sie vermied Margrets Blick:
linken Hand zupfte sie Grashalme aus . ,#•

„Es ist natürlich sehr unangenehm Iß* 0
sagte Margret . „

„Wieso unangenehm ? Was Hab ' ich dann »
tUN ?"

„(.Af
„Du hättest es der Behörde nicht vorenw "

ten dürfen .
"

„ itft
„Du irrst dich, Margit ! Man hat mim "

danach gefragt ."

„Trotzdem hättest du es sagen müssen.
„Lächerlich! Was ging es die Leute ^

chaza an ? Ich schwieg , weil es nicht *»* J *
gehörte . Angerer hat ja auch nichts äesaffst, . j>ft

„Gerade deshalb . Piroska ! Deshalb Va
du reden sollen !"

„Versteh ' ich nicht.
"

„Ist dir damals nie der Gedanke gekom»
daß es möglich fei - "

„Was denn ?" .
„Daß Angerer den Bela erschaffen b»*

..- 6t '
.Heffesmaria !" Frau Szel setzte sich

kreuzigte sich hastig . 6t•
„Dieser ^Argwohn lag doch sehr »ave

harrte Margret . '
„Warum ?"
„Angerer haßte Bela . Und er 8 «^ *

fl
Grund , ihn zu Haffen . Du wußtest
kanntest seinen Haß ."

(Fortsetzung folgst



fl

Die weltberühmte Operette von Joh . Strauß

mit : Lida Baarova , Hans Söhnker

Friedl Czepa , Georg Alexander
Hans Moser , Harald Paulsen u .a.

Neueste Wochenschau :

Die ficimhehr - es f uhrers
Besondere Anfangszeiten : 3 .15,5 . 50,8 .30 Uhr

Eins reisende Fiimkomödte

Ralph Arthur Roberts

J/ladcAeH Jfm xMe *
mit GRETE WEISER - RUDOLF PLATTE

Vorher dl « Wochenschau
Beginn : 4, 6.10, 8.30. Jugendl . nicht zugelassen

Kleines Theater
EINTRACHT

Ab heute tSgllch um 20 Uhr (außer
Montags ) das musikalische Lustspiel

tf
föeza 1u &ecind &s

von

Vorverkauf an der Staatstheaterkasse und Im
Kiosk des Kleinen Theaters , 10.30—13 Uhr und

15.30—18 Uhr . 85866

Gerd von Aspern
der humorvolle Plauderer stellt vor :

Landing - Ballett
7 hübsche Frauen tanzen
u . a . auch Schönheitstänze

Raffael !
ln seinem unerhörten Malakt

Maria Neglia

bringen

Jle Hartmann & Rudolf
die Humoristin mit dem hohen C

die jugendl . italienische Violln -
vlrtuosm

Cavaliere Simonetti
bezaubert durch seine Illusion

Kapelle Wilken - Schmitz begleitet

REGINA
KÖNIGIN - BAR

Wo trink « ich
meinen

Nachmittags-
Kaffee ?

Gebäck - Ets
Ausschank

Moninqer Biere

Kaffee

WM
ZJhtingar-

Ecka Waltfhomatr.

jCctStM * /

Das außergewöhnliche
Sonder -Programml

2 x Heinz
in seiner Doppelrolle

so ein Flegel

Für zahnärztliche Praxis
Kttfe

auch Anfängerin , auf 1, August od .
1. September gesucht . Angebote un¬
ter T S807t an den Führer -Verlag
Karlsruhe .

Männlich

nach dem Roman
Die Feuerzangenbowle

von Heinrich Spoerl

Ein Spiel am 3 Freuen

Heinz ROhmann
In einem seiner betten FHme

— Im Vorprogramm : —

Die neuefTeWochenschau

Der Trlumpiizug des
Fahrers nach Benin

Beginn täglich : 4, 6 .10 u . 8.30 Uhr

[
PALI

Sonder -Programm : Lloyd -Film
] . Eberhardt , Hamburg Si

. 1

]
Zunges Fkäulrln

für leicht« Photoarbeiten u . Mit¬
hilfe im Laden sofort gesucht . Be¬
werbungen mit Bild unter S 88089
<wt den Führer - Verlag Karlsruhe .
Fräulein , das Lust und Lieb « zur
Erlernung des <88020

Avvißekenßelfrrlnnen
Berufes hat . auf sofort gesucht .

Internat . Apotheke . Katservr . 80,
Karlsruhe .

Nmges Mädchen
mit guter Schulbildg . , welches das
Pflichtiahr abgeleistet hat . ». Hilfe
i. Laden u . leichte vrakt . Arbeiten
für Fachgeschäft gesucht . Selbstge¬
schriebenes Angebot unt . 18501 an
Führer - Verlag Karlsrube .

(33458 )

« sucht wird auf »
Land eine

gute Köchin
und ein tüchtiges

Zimmer«
Mädchen

Angeb . unt . I 85548
an den Führer -Ler .
lag Karlsruhe .

sofort
schul.

Solo
Suche auf
nicht mehr
pflichtige -

Mädchen
ium Anlernen in der
Zotografie . (18446)

Foto -Karch ,
Äatferkrafee 133.

Frau od.
für leichte Hausarbei¬
ten halbtags sofort
gesucht. Zu erfragen :
Äh«. , Herrenftr . 22,
Laden lkS. (18492 )
Alleinsieh . Witwer ,

Mitte 50 , auf dem
Lande , Nähe Karls ,
ruhe , mit eig . HouS
und Garten , sucht

unabbäng.
Frau

zur Führung deS
Haushaltes .
Angeb . u . 18438 an
d. Führ .-Berl . Khe .

Offene Steilen

Sekretärin
mit guten Kenntnillcn nach
Strastburg und Kolmar sofort
gesucht . Eil -Änaebote mit Äild
unter >8195 an den Führer -
Verlag Karlsruhe .

MÄ !
— »eit t « 0 —

il * tung » t * h , B » *
Fachgeschäft

für Kontorbedarr
Füllhalter , Briefpapier »

in großer Au »wahl

URANIA
Schreibmaschinen

iga» tongtactain koertr:»tl9 «»•• ' *» •

KarUnihe . W. ld . tieBe U

tat —Am Hauotpoft tarnt » MW ,

Laborantin
oder geeignet« Hilfskraft

für interessante Wasscruntcrsuchun .
gen zu sofort nach Karlsruhe ge¬
sucht . Angebote unter Nr . 18518 an
den Führer - Verlag Karlsruhe .

Tüchtiges , gesundes

JUddchen
in gepflegt . PrivathauSbalt aus
sofort oder später gesucht . Bor »
zustellen zwischen 12 u . 16 Uhr
bet Fra « W. Weih. Karlsruhe .

<18153
Fra « W .

Kurfürttenftr . 0.

Hem« o. Same«
für b . Vertrieb eines seit Jahr -

ehnten cingeführten gang ,
aren und äußerst vreisgünsti -
en Objektes gesucht . Äus -
ömmliche Bezüge . tGarantie ) .

Besucht werden Firmen oder
Private . Evtl , auch nebenbe¬
rufliche Tätiakelt . Angebote er¬
beten unter 18519 an den Füh¬
rer -Verlag Karlsrube .

s-

Drooerfe ln Stuttgart
sucht 1—2 Verkäufer , männl . oder
weibl . und 1 Lehrling evtl , für
Fttialbetrieb sofort od . wäter . AuSs .
Angebote mir Bild unter (35147 )

As 1936 an „Ala " Stuttgart ,Friedrlchstr . 20.

Tüchtiger <30008

Soosbursche
für sofort oder 1. August gesucht .

Konditorei Fr . Nagel ,
Karlsruhe . Walbstr . 11/15 .

ßllWIkkl
f. Diesellastwag ., ge.
lernter Schlosser , m .
Führerschein 2, für
soso« gesucht .
Adressenongabe an

Peter Ri , l « r .
Frirbrlchrthal/Saar ,
Horst -Westel -Str . 8 .

<35861 )

2 Maler»
gehllsen

f. dauernde Beschäf .
tigung sofort gesucht .
Ebenso Lehrlinge m .
Kost b . Wohnung i .
Haufe . Angebote un¬
ter W 35330 an den
Führer -Berl . Khe .

« liiP
Albert
Matterstock

Heidemarie
Hatheyer

Henekele

Walter UFA-
Theater

Beginn
3.50, 5.50,
8.30 Uhr

Jug. nicht zug

% Capitol
Beginn

3.50, 6.00
8.30 Uhr

<$ > Jua . Ober
. zugel .

Eine Filmkomödie nach dem Theaterstück
„ Fräulein Jule " von F. P . Buch . Sehnsucht
nach lockenden Fernen , fremden Ländern ,
Ruf der Heimat und der eigenen Scholle
— der uralte Kampf im deutschen Menschen
gewinnt hier neue Gestalt . Ein Film , der
jedem gefällt , der packende Schicksale
abenteuerlich gestaltet .

Jugendliche zugelassenl
Vorstellungen : 5.00, 6 .30 und 8.30 Uhr .

Anneliese Uhlig , P. Klinger
H . Wille , Alexander Engel

H. Büttner u. a . m .
Ein unerhörter Kriminalfilm , dessen Schau¬
platz das winterliche Hochgebirge ist . Eine
seltsame Mordaffäre , eine scheinbar unan¬
greifbare Bande von Juwelendieben und —
eine gefährliche schöne Frau , geben dem
jungen , draufgängerischen Kriminalkommis¬
sar Eyck manches Rätsel auf , ehe es ihm
und seinem Freund und Kameraden gelingt ,
den Schleier von den verbrecherischen Ge¬
heimnissen zu ziehen ! — 2 Stunden span¬
nende Unterhaltung .

Jugendliche nicht zugelassenl
Vorstellungen : 4.00 , 6.15 und 8.30 Uhr

Die Wochenschau : „Der Triumphzug des Führers “ bis FreitagI

mmm

Von der Reichsstelle freigegeben

ecfc t SMutria
Maßarbeit für

MANTEL oder PALETOT

Großkürschnerei

ZEIIHER
KARLSRUHE , Kaiserstraße 125/127

In Küche und HauSbalt erfahrenes
Mädchen

gesucht , bas gute Zeugntste auf -
weisen kann . Gute Behandlung ,
freier Nachmittag zugesichert . Vor¬
zustellen : Fra » Dr .. Ser « , Khe „
Sofieuftr . 8 , Tel . 8180. 11—3 Uhr
oder abends . <35821
Gewandtes , kinderliebes

SauSmöbchen
das bürgerlich kochen kann und
selbständig alle Hausarbeiten ver¬
richtet . in gepflegt . Etnsamtlienhau »
auf sofort oder 1 . Auaust a e s u ch t .Sra « Dr . Ri « . Karlsruhe .

Krieasstratze 142. am KarlStor .
Tüchtig « <35935

Vunlfkickerin
Nadelmalerei , und

Strickerin
für Heimarbeit gesucht .

Pfisterer & So
Fachgeschäft für feine Handarbeiten ,

Karlsruhe .
beim Adolf -Hitler -Plad .

OrbeutlicheS

für sofort gesucht .
Vorzustellen :

Kabarett Regina .
_ Karlsruhe , Hebelftrab «.

(36023

Ledrfräulein
lBerkäuserius

für unser « vel ». und Hut¬
abteilung . gute Erscheinung ,
findet Aufnahme . <88071

ZEUMER
Kaiserftr . 125/127 , Karlsruhe

Büfetthilfe
für vorübergehende Zeit oder für
dauernd gesucht . Gute Gelegenheit
für Wirtstochter zur weiteren Aus¬
bildung . <60115 )

Bahuhofwirtschaft Appenweier .

Haustochter ober
MlchtWrnMchea

, u Kindern . Tagesstelle . sofort ge-
sucht . » « ruf 191. Khe . <36950

Tüchtige « (18447 )

Mädchen
für Küche n . Haush .
| of . gesucht . SafthauS
„ Zum fchw. Adler ^,
Khe . . Sroneustr . 53.

Mädchen
o». Fr », leb . Freit .
8 Stunden gesucht .
Fra » Schmitt , Sh «.,
Schillerstratz « 36.

<18110)

Mädchen
für kl. HauSh .. gute
Bebandlg . . fof . gef .
Schaber . Karlsruhe
Blumenstr . lv . (1852$

Frau
für einmal wöchentl .
z. Waschen u . Putzen
gesucht . (18502)
Rheinstrandsiedlung ,
Am Anger 21 , Khe .

Zuverlässige

Frau
für täglich 2 Stund .
Haurarbrit sofort

gefacht -
Angeb . nnt . 8 36675
»n Führ .-Berl . Khe .

Suche für mein . Kin .
dergotten «in kinder .
liebe «, koth. Mädchen
nicht unter 18 Iah -
ren . Zu erfragen :
Khe . . Ndlerstr . 26,

im Hof . (18547)

Fieitzige «, ehrliche «

MW «
auf 1. August gesucht ." arlSr .,

(18451
gra « Matz . KarlSr .
Rheinftr . 51. -

Welcher

erledigt die Buchhal .
tung und schriftliche
Arbeiten i . d . Abend ,
stunden für mittlereS
Gefchäft ? Angebote
unter 18526 an den
Führer -Berlag Khe .

Reben«
verdienst

Aeltere männl . oder
weibliche Person zum
Lebensmittelmarken «

aufkleben gesucht .
Angeb . unt . R 36066
an den Führer -Per -
lag Karlsruhe .
Suche auf sofort

Bäcker-
leßrlins

sowie jungen
« ehilfe « .

Angebote unt . 18478
an Führ .-Berl . Khe .

Stellengesuche

II , s » cht

Stellung
Eintritt sofort möt
Angeb . u . B « . 11
an d. Führer -Verl
Baden -Baden .

KM . Fwlge
sucht über die Ferie
(7 Wochen ) Arde
gleich welcher Art .
Angeb . » . 18454 o
d. Führ .-Berl . Kh

UM . 3MM
Angeb . u . 1851
d. Führ .-Berl .

Emalwerd
gut erh . , bll . zu nkf.

St. Weideman » ,
Kbe .,Kapellenstr . 52 .

10 Tische
verschiedene Größen ,

10 Bauernstühle ,
1 Aktenschrank ,
1 Schreibtisch

xu verkaufen . Anzus .
am Dienstag zwisch.
8—12 Ubr . (35820)

Karlsruhe ,
Jahustraße 20.

SmenMnid
zu verkaufen . (18184
Khe .. Schillerstr . 27,
4. Stock rechts .
Radio , Lumovbon
neuwertiges Modell ,
billig zu verkaufen .
Angebote unt . 18490
an Führ .-Berl . Khe .

Im Innen . « . Aubendleust erf .

Srganlsaiions-
und Wkkbelkiier

lAuSstellungSleiter )
sucht Vertrauensposten als Ge .
fchäftsführer od . Festanstelluna
als Reisevertreter , evtl , auch im
Verlagswesen oder Markenar .
tikel . Nur gute ausbaufähige
Stellung kommt in Frage . An¬
gebote unter K 85859 an den
Führer -Verlag Karlsruhe .

nichtig «, fax »««

Frau
für Hausarbeit , vor - !
mittags v 8—1 Uhr i
gesucht Karlsruhe ,

Gdf £ Leimueber . !
(36067 )

für Freitag vormit¬
tag und SamStag
nachmittag (360? l )

gef » '$ t
Hofmeister , Kh«. ,
Philippstrahe 14.

m Mann , 59 Jahre alt ,
1 lucht
■ Sfrtriifii8jttIIe

als Bürodieaer .' Kasienbote oder für
\ Schreibarbeit . Angeb .
' unter 18469 an den
l. Führer -Derlag Khe .

Weiblich

Junge , geb . F r a u
(aus d. Buchhandel )
mit gut . kaufmänn .
Kenntn . sucht f . 3—i
Mon . Pass. Stellung .
Angebote unt . 18482
an Führ .-Berl . Khe .

, Kleinknzeim
» habrn im
. . .Mrer "

QtoBrn Srfofo!

Fraul . sucht für die
Ferien tagsüber

BeWstiMlNt!
z. B . Haushalt , Bü¬
geln , Kinderbetreuen .
Angeb . u . 1853S an
d. Führ .-Berl . Khe .

H Zu Verkaufen

. Schlafzimmer
in verschiedenen Ausführungen zu" verkaufen . <18523

- Robert Reiser , Möbelbaudluüg ,
i Khe . -Darlaudeu . HSrdtftr . Id .

2 Benzin«
Säsier

ea. 200 Ltr . . 2 dito ,
ca . 50 Ltr ., 1 Wagen -
plane . 3,5x5,5 Mtr .,

zu verkaufen .
Anzusehen bei (36025

Schnepf Laag .Auto -Berwertung .
Khe . .Bannwaldalle « 1

Damenmautel ,
dA»l ., kar ., Seide ,
neu Gr . 46—48, zu
vk. Zu erft . u .» 18458
im Führ .-Berl . Khe .

Stubenwagen
6 Jl , Kinder .Bett
4 Jl , fl . Schaukel zu
verkaufen . KarlSr .,
Aarteustr . 8a , V.
Erb . (18459)

Schöne » (36022 )

SiMItnti,.
zu verkaufen .

DurmerShei « ,
, Tristweg 4.

Heller (18480)

öWMNlNPg
Grütze 44 3fl . Ga «,
herb , mod . Klavier .
n»tenftäuder,Wohnz . >
Lampe usw , zu verk .
« he. , Weftenbstr .41,1.

Foto-
Avvarat

6X9 . mit SelbstauS :
löser , preiswert zu
verkaufen . Angebote
unter 18475 an den
Führer -Berlaq Khe .

Weiß . Schlafzimmer
m . 3teil . Spiegelschrk .
260^ r . nußb . Schlaf¬
zimmer 200j £. 2 gl .
Betten , nußb .. mit 2
Patentr . 70 Jt ,
Meinzer . Sedaustr .L
Ecke Rheinftr . . Khe ..
Mühlbuvg . (18500

Ungüliigkeliserklärung
der Trelb!iofs>Auslleferung§Mlne f.

Die für Zwecke öer Freimachung un» Rückführungaus ü«m westlichen Grenzgebiet bisher ausgegebenen
sogenaunten F-Tankausweise falbe umb neue Ausgabe )
haben durch Verfüguna öes BozirkSwirtschaftsamtes

(Karlsruhe ) ihre Gültigkeit «rb sofort verloren .
Auslieferungsscheine k Sürfen ab iS . 7. 40 weber

in Zechlung gegeben , noch von Zapfstellen ober Treib¬
stofflägern angenommen werben . Treibstoff bars ausk-Gcheine nicht mehr ausgegeben werben.

BiS zum 18. 7. 40 feinschließlich ) von Zapfstellen
ober Tretbstoffläaern in Zahlung anaenonrmene nnb
listenmähig polizeilich festaestellte k-Scheine sinb von
öen .Zapfstellen- nnb Lästerverwaltern unverzüglichöen Lieferfirmen zur Abrechnung einzureichen.

Mißbrauch wird bestraft. (86068
Die Oberbürgermeister — WirtschastsSmter — :

Karlsruhe , Baden -Baden , Pforzheim .
Die Landräte — Wirtschaftsämter —:

Bruchsal, Bühl , Karlsruhe , Kehl, Lahr, Offeubnrg ,
Pforzheim . Rastatt. Wolfach.

- 16. Zuki 1840.

Deckbett
2 Kissen . Schreibtisch
m . Aufsatz . Nähtisch ,
versch .Tische, Schreib ,
pult . HanSapothele

billia zu verk . Khe .,
ienstr . 31, IN .

<1819»)

Motorrad
Grihner .Sachsmoeor ,

wenig gefahren ,
zu verkaufen .

Angebote unt . 18198
an Führ .-Verl . Khe .

Fahrrad
sowie w . Schrank

zu verkauf . Bertsch ,
Karliruhe . Schützen ,
ftt . 4a . IV . (18513)

Eis ., weiß . Bett mit
Schoner n . Matratze ,
wie neu . sowie ölt .
Tisch Stnhl und II .
Waschkommode billig
zu verk . Ab 17 Uhr .
Rabenweg 1, hart . ,
Albsiedlung , KarlSr .

(18510)

Mod . Kinderwagen
80 .# , dunkl . Herren ,
anjag 30 Jt ju verk .
« he. « kahemiektr .Zr ,
2 Stock . (18535)

Herren .
Sommer -Anzug

f . Gr . 1.80 . m . 2 Ho .
sen , 1 P . <chw. D .»

Schlangenpump «,
Gr . 38 , 1 P . Herren ,
lackftiefelette » , Gr .

12 . a . gt . Hanse zu
vks. Ang . u . 18538
an Führ .-Berl . Khe .

Radio
Marke Seibt , 30XK ,

l Slandubr
25 RM . zu tterfaul .
Bauawaldallee 122,
Khe ., ab 6 U . abds .

(18531)

Kapellenstraße 64,

m . Auklöik.
l>. Haushaltes

zu verkaufe « :
Weiß geblümter

Emailherd
tiefgebaut , mit Kup¬
ferschiff . geschliffener
Platte u . Sparring .
1 Junker & Ruh -
GaSherd , 3flam . m .
Backofen , 1 Waage
m . Mesiinggewicht .,

1 Küchenschrank ,
ovaler Wandspiegel

u . Aarderobespiegel ,
1 Waschmangel . 2 el .
Zuglampen , eiserner
Waschtisch u . versch .
and . Zu erfragen im
4. Stock b. Dietmar ,
Karkdruhe . (18439)

Serrensahrrad
tu H.-Gummimantel
Aii vk. Khe . , Moltke .
straße 151a , XL, US.

nußb . pol .. Büfett
u . Vitrine , kompl .,
besonders schöne
Ausführg . Ebenso
In Elche m . nußb .,
diese kurzfr . liefb .

Küchen , 180 cm
breit , lasiert , elfb .
oder Tonfarben .

Carl Pape
Waldstr . 40 c.

Karlsnihe .

Gebrauchter (18517

MafolikaPlatten . bill .
abzugeben . Ziegler .
Khe .. Haußerftr . 1.

GelegenheitSkauf !
Wen .gebr .Damenklei -
der usw . u . f. neuer
H.-Anzug für große ,
schlavke Fig . (feinste
Maßarb .) preisw / zu
verk . von 9—12 Uhr .
Khe . . Barbarafsaplatz
r . pi . links . <18541,

Z « verkaufen :
2 Betten mit Rost n .
Matratzen . 1 Glas -
schrank (Birnbaum ,
holz ) 1 Kommode m .
Aufs . . 1 Sohlenherd .
1 Gasherd Steingut -
töpfe , Fässer u . sonst .
HauS - » .Küchengerät ,
sowie versch . Klei -
dunasftücke . KarlSr . .
Roltkeftr . 113. (18551

»eil
modern , mit 3teilig .
Roßhaarmatratze , aus
gutem Hause zu verk .
Preis 150 RM .
Angebote unt . 18555
an Fubr .-Berl . Khe .

Gasherd
4fl ., I . & R ., gebr . .
zu verkaufen . Ansuf .
zwischen 11—20 Uhr .
Braun . Karlsruhe ,
Kriegsstraße 105.' (36076 )

Zu verkaufen'.
1 kl. Raucherkasten ,

1 Sanerkrantstander ,
1 Anrichte , 1 Volks -
badewanne , 1 kl.
Schrotmühle , 1 Liege .
» Uhl. 2 Sorbflaschen . Au verkaufen <18521
a

u ' 10 ß i, u ^ SommerkleiderSommer,,lies . Ueber . (Stö6e 42_ 44 u . 46,zieher , Helle Hose, - - - - '
alles f . ft . Figur ,

Touristenstiefel ,
Mädchenschuhe . Gr .
35 b. 39 . Herren , « nt erh . Plüschsofa
schirm «. Anzusehen u . wß . Holz -Kinder .
Lw. 11—3 Uhr bei Lett mit Matratze
Knaebel , Karlsruhe , billig abzugeben . Zu
Wilhelmstr . 25, II . erfrag , u . A 18463

(18533) im Führ . -Berl . Khe .

billig . Schaber . Khe . ."^ ' umenstr . 10.

Kaufgesuche

Ho . Ma
Kaufe leere Fässer

und Kobbvck
möglichst mit Deckel . Angeb . unter
18191 an Führer - Verlag Karlsrube .
Kleiner

Ofen
für Badezimmer ge¬
eignet , zu kaufen ge¬
sucht . Angebote un¬
ter Nr . 18460 an d.
Führ .-Berl . Khe .

Gebrauchte -

Klavier
z« kaufen gesucht.
Angeb . u . 18466 an
d. Führ .-Berl . Khe .

Gut ^erhalt . Zweier -

Faltboot
lKlepper ) zu ks. ges .
Angeb . u . 18455 an
den Führ .-Berl . Khe .

Puvv .-Wagen
gebr . , zu kauf . ges.
Angeb . u . 18472 an
d. Führ .-Berl . Khe .
Mod ., sehr gut erh .

K .-Sportmg.
zu kauf . ges. Angeb .
mit Preis u . 18474
an Führ .-Berl . Khe .

Gut erhaltene

Ledergmaschen
zu kaufe » gesucht .

Karliruhe . Lefsing .
schule, Zimmer 8.

(18177)

Federbette «
au « gutem Hause
zu kaufen gesucht .

Angebote unt . 18189
an Führ .-Berl . Khe .

Bücher
Kunst ». Wiffeuschaf .
ten , zu kauf , gesucht .
Angebote unt . 18496
an Führ .-Berl . Khe .

VO N HEUT]
Alle begeistert
laanatU Mae DonaH

Eddy Nal »on
Hi dem imerik . GroSflH*

'JloteJio **6
Ein Mel «t# rw # rk

d « r Op « r« tt * » ltun »i

in deutsc her 6prad &

DerStammbaum
desDr . Pistorius
Ein Ufa -Lu»t*pl » l m"

Em »t Waldow
K. Haack , C. IP «K

Ein amüsantes Lust¬
spiel von heute .

In beiden Theatern Jeweils dt *

neueste IDodicnfdiou

£ mm Ansuf .

für 2 Mar »
gabOgalt .

AuBardem UmEndem , kapaitae -^'
Entglänzen , Kun »t«topfon , R# ln, ®,cin

Färben b i I I lg * t . (17ŝ

Hl. Hamacher.

DeimaieO- \
GeuiörzgurKen
mildsauer , für alle , denen Esdgfl urj
ken zu sauer sind , bereitet man

Günthers
Würzkräuter - Essig

Liter 40 Pfg . und

Hiostergeworz
Beutel 10 und 20 Pfg *

Drogerie Günther
ZBhrlngerstr . B5 Fernruf

Gold siwer
Brillant*
senmne*

kaaft zu guten Preisen

Heinr. Paar
G . B . 40/1021

_ ^

Zu Kausen gel.
KWenbitlK

Fröhlich , UhlE- - - — ,
<ie -u

« .■
gut erh ., zu kaufen
gesucht . Ang . u . 18536
an Führ .-Berl . Khe .

Gut erhaltene «
Damenrad

zu kaufen gesucht .
Aügebdte unt . 18536
an Führ .-Berl . Khe .
Gebr . Kinbettanfstall
u . « indersportwageu
zu kaufen gesucht .
Angebote <18427)

Khe .. DarIande »,
« rämerstrahe 15, II .
Gut erhalt -, Ltürig .

KleidertAank
z« kaufen gesucht .
Angeb . unt . B 35904
an Führ .-Berl . Khe .
Gebrauchte

Möbel
aller Art , fand ) Bet¬

ten , Kiuberbetten ,
ganze Einrichtungen ,
kauft stet«. <35664 )

Fr . Schuster ,
« he. , Bubolsfte . I «,

Telefon 4929 .

Radio
« . dynam . Lautspre¬
cher zu kauf , gesucht .
Angeb . u . 18461 an
d. Führ .-Berl . Khe .

BadewanG
weiß emaill .. Jj
erhalt . , zu
Angeb . u . ® gL
an Führ .-Berl .

KindomliB.
°
k: ü, .g

°
ef

'
« 5e - > j:

Redtenbacherstr .
^ n

Gesucht
Gasherd m.
nebst Läufer äj.
Pich, beide « oU«

^ t
noleum . alle «
Preisangabe .
W . Scher, , KÄ

Krieg «ftrob1 ^ > -

verbe SÄM
Landhel

"

Gr . 1.70
merhafe ». Specht ,
jo « zu tauf . KL „«
Angeb . " ■ 1

, 0t .
d . Führ . -Berl .

Gut erhaltener
Kinderwagen (Korb )

zu kaufen gesucht .
Angebote unt . 18497
an Führ .-Berl . Khe .

Zimmer , m. Küche» .
Büfett , mod . ,

Schrank und llonch
zu kaufen gesucht .
Angeb . u . 18514 an
d. Führ .-Berl . Khe .

fatdaten
■vollen leset *?
Ehmar : „ Der flammend « Pf# fjT

2.Ü

Baumelburg :
dor M . .

v. KMIIngar : „ Kampf am O^ * !’
schleslan ** . • 2.H ^

Ernst von Salomon : »»Dl« * J
*

dattan M . . . 5.75

Erhard Wtltek : „ Mlnnar " . El"
Buch da » Stolza » 2M

Berndt : „ Dar Manch le>» Öf - O*

dauttcha Raich " « «»

Zu beziehen durch

„ FUtirar “ -
Bu oh han dl uHÖ
Karlsruhe / Lammstr *

Unterricht
bis zu
FertigkeßKurzschrift

NaschinenschreibeO
Buchführung K

Otto Autenrieth
staatlich geprüfter Kuruchriftlehres

Karlsruhe , Kalserstr . 47, Eingang Waidhomstraßa , Feraspreeha »

Anmeldung Jederzeit
Kurebeginn 1. August ^

\


	[Seite 544]
	[Seite 545]
	[Seite 546]
	[Seite 547]
	[Seite 549]

